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4 General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordo 


it Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beitellungen werden in der Expedition. Ketterhagergaſſe 4, bei fämmtlichen 


Nr. 22655. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal m 
Abheleſtellen und bei allen 
und dem „Weſtpreußiſchen Land- 5 
koſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche 


Poſtanſtalten des In- 


und Hausfreund“ 
Schrift ile oder 


r. — * > 


Die Bäckereiverordnung, 


die der Bundesrath im Mär; 1896 erlaſſen hat 
und die nunmehr zum 1. Juli bereits ein Jahr 
in Kraft geweſen iſt, wird auch in den Berichten 
der Gewerbeaufſichtsbeamten mehrfach erwähnt, 
weil dieſe Beamten in Preußen den Auftrag 
hatten zu unterſuchen, ob die von vielen Seiten 
behaupteten Schädigungen wirklich eingetreten 
ſind. Natürlich können die Gutachten noch kein 
endgiltiges Ergebniß liefern, denn in den ſechs 
Monaten, in denen die Verordnung im Jahre 
1896 in Geltung war, hat ſicherlich die Neuheit 
der Vorſchrift manche Schwierigkeiten mit ſich 
gebracht, die ſich nachher vielleicht verlieren 
würden. 

Die Urtheile der Aufſichtsbeamten lauten ganz 
verſchieden, je nachdem ſie im Oſten oder im 
Weſten thätig find. Im Oſten mit feiner geringen 
induftriellen Entwickelung iſt man an längere 
Arbeitszeiten gewöhnt, namentlich auf dem Lande 
und in den kleinen Candftädten; im Weſten da- 
gegen hat der Großbetrieb ſchon faſt überall die 
tägliche Arbeitszeit auf 11 oder 10 Stunden her- 
abgeſetzt und dieſem Zuge der Zeit iſt dort auch das 
Bäckergewerbe gefolgt. So wird denn auch aus 
Rheinland und Weftfalen berichtet, daß Schwierig- 
keiten nicht entſtanden find aus der 12 ſtändigen 
Maximalarbeitszeit der Bäcker, weil eine darüber 
hinausgehende Arbeitszeit ohnehin nicht vorhanden 
mar, Nur da haben ſich Unzuträglichkeiten er- 
geben, wo der Meiſter mit Lehrlingen allein — 
welche letzteren nur 10 Stunden arbeiten dürfen 
— zu arbeiten hatte. * x 

Auch im Oſten ift man zum Theil ohne er- 
heblichen Schwierigkeilen ausgekommen. ſo lange 
nicht Landesgewohnhbeiten ſolche bereiteten: viel- 
fah wird nur dreimal wöchentlich gebacken und 
die Hausfrauen bereiten den Teig ſelbſt, ſind aber 
in der Lieferung deſſelben nicht fo pünktlich, 
daß die Arbeitszeit genau inne gehalten 
werden kann. daher wird die Ein- 
führung einer Mapimalarbeitszeit für die 
Woche für angemeſſen gehalten. A 

da 


Die Gewerbeaufſichtsbeamten ſtellen feft, 


daß trotz der Anregungen von jo: 
tiſcher Seite es ſelbſt in großen Gtä | 
ſchwer ift, auf Befragen von den @ejellen eine 
Auskunft darüber zu — en rs; 

Daß die größeren Bäckereien ſich leichter mit 
den Vorſchriften abfinden können als die kleinften, 
trifft nicht immer zu; in den kleinſten iſt die 
Arbeitszeit ſchon vielfach nicht länger als 12Gtunden, 
in den größeren Bäckereien, namentlich in den 
TTT... cc 


Feuilleton. 


Erklärungen. Tai 


Humoreske von Hermann Birkenfeld. 


Aber ich würde fie wiederſehen! 
Jawohl — würde! — 9 ER 

i Blitzens angekommen, 
dea eh wortkarg genug. Kaum 
daß er die gewohnheltsmäßigen Fragen an mich 
richtete nach dem Befinden meiner Eltern und 
Geſchwiſter und was ſonſt jo landesüblih, wenn 


2) 


jemand eine Eiſenbahnfahrt von drei Stunden 


fünfzehn Minuten hinter ſich hat. 5 

Blitz grollte, als ob's bald donnern würde. 

Aber warum? — Unheimlich! Getraute mich 
nicht 'mal nach den beiden Damen zu fragen. 

Den Nachmittagskaffee — ich war kurz 1 
xiſch gekommen — brachte mir Stine Bräunlch 
auf mein Zimmer. Sie war ein gutmüthiges Ge- 
ſchöpf, fo zwiſchen dreißig und vierzig, a im 
Nachbarhauſe wohnte und gewöhnlich zur = 
hilfe und läglichen groben Arbeit bei Blitzen 
herumhauſte. f 

Weshalb Stine ae er 

Weshalb dieſer Kaffee a pa er 

Als ob des Feiheniehrers Zuftus Blitz Domizil 
zum verwunſchenen Schloß avancirt wäre. Un 
ich der Prinz drin 

Na ja, ein netter Prinz! 

Stine hatte verheulte Augen. 

„Hei bet mi beinoh mein Stebelknecht ſchmieten 
hüt Middag“, wimmerte fie. „Ob, Zeßmarfoſſepp⸗ 
hei is ganz wahn! Nimm die man in Acht, Herr 
Korl, ſüß —. “ 4 £ 

i ich einſchalten, daß Stine Bräunlich 
er zu duzen pflegte, was ich mil 
einem gewiſſen aus den Tertianerjahren <onjer- 
pirten Inferioritätsgefühl ertrug. 

Gtiebelkneht — — — Blizz — 

So war er fonft nicht. = 

„Stine“, ſage ich, „was iſt los? 


8 ntheim ’ 
Herrgott van 5 482 — Na veel is 't 


fülmften wüßte! > 
nich, aber äwer naug is t doch. Hei is 2 führ 
bi em is wat los — do baben.” Dabe 


all beid' hebbt tauſchlolen et as de Pı 
effins in = 9 fewer up'n Prinzen kümt 
Is täuwen. Und dat ſegg ich 

e — 


etreten 
aldemohra- | 
dien vielfach 


rhalten, ob Zuwidertand- Kehrer auf dem En vielfach fhlechter be- 


roßen Städten mit hohen Miethen, ſind aber 
melt die Backöfen ſo klein, daß bei einem Schuß 
Weißbrod höchſtens zwei Schuß Roggenbrod 
innerhalb der 12- bezw. 13ftündigen Schicht her- 
geftellt werden können, während jetzt bei inten- 
fiverem Betrieb und zur Bedienung der vorhan- 
denen Kundſchaft drei Schuß Roggenbrod erfor- 
derlich ſind. Eine Vergrößerung der Backöfen ift 
in dieſen Jällen nicht möglich — obgleich einzelne 
Meiſter zu dieſem Auskunſtsmittel gegriffen haben 
— und auch zur Einführung einer Doppelidicht 
reicht das vorhandene Perſonal nicht aus. Auch 
in dieſem Falle wäre die Feſtſetzung der Maximal- 
Arbeitszeit für die Woche ein angemeſſener 
Ausweg. — Nur aus einem einzigen Bejicke, dem 
Regierungsbezirk Minden, kommt die Anregung, 
die Nachtarbeit im Bäckereigewerde gänzlich zu 
beſeitigen — und zwar follen Meiſter ſowohl wie 
Geſellen dieſe Anſicht vertreten. 

Dieſe kurzen Angaben aus dem preußiſchen 
Staatsgebiet eigen ſchon, daß die Bäckerei - Der- 
ordnung in den verſchiedenen Sandftrihen 
gan] verſchieden gewirkt bat. 


Deutſchland. 


Der Bouernverein „Nordost“ vor dem 
Herrenhauſe. 

So merkwürdig es auch klingt, ſo muß man 
doch anerkennen, daß das Herrenhaus es über 
ſich gebracht hat, über eine Petition des Bauern- 
vereins „Nordost“ zu verhandeln, ohne daß auch 
nur ein Wort der Polemik gegen den Bauern- 
verein gefallen wäre, de 
Innern v. d. Recke bekanntlich im Abgeordneten 
haufe in ganz ungerechtfertigter Meile angegriffen 
hat. Es handelte fih in der Sitzung vom 
28. Juni cr. um eine Petition, welche der Hof- 
beſitzer Steinhauer in Obermühle bei Köslin 
namens des Bauernvereins „Nordoſt“, und zwar 


um geſetzliche Regelung der Schulunterhaltungs⸗ 


pflicht beim Herrenhauſe eingereicht hatte und 
über welche 
Commiſſion für Petitionen Bericht zu erſtatten 
hatte. Der Berichterftatter theilte zunächſt 


fahren habe. Die Landſchulen feien üb: 

ten viele neue Al \ 
ſoldet als in den Städten und die Folge davon 
fei, daß die tüchtigen Cehrkräſte ſich in die Städte 
zögen. Alle dieſe Mißſtände würden dahin 
führen, daß Neubelaſtungen für das platte 
Land eintreten. Die Schullaſten aber ſeien nach 
den fur Zeit geltenden geſetzlichen und ver- 


Hier fiel ein Blitzſchlag. 

„Stine! Mein Kaffee! Ich ſehe keinen!“ Letzteres 
war jein, Juftus Blitzens, Schlag- Leib- und 
Magenwort; ſonſt aber klang's leiſe, wie discret 
rollender Donner, und heute brüllte das Gemölk 
förmlich. 

Geufzend entwich die Stine. 

Ich blieb mit banger Miene. 

Dies eine Probe aus jener Epopde, in der id 
ſpäter die Situation zu dichteriſcher Gestaltung 
brachte und die noch heute vor Näſſe und Druck 
geborgen im binterften Fach meines Schreibtiidhes 


ruht. 

Ih blieb und ſchmierte mir ein Butterbrod, 
das ich mit wehmüthigen Gefühlen aufaf. 

Dann machte ich mich daran, meinen Koffer 
auszupacken, für einen Gymnaſiaſten bei der 
Rückkehr aus dem Elternhauſe meiſt ein ver- 
gnüglich Geſchäft. Da gab's immer jo allerhand 
nette Sachen drin, die man fi freute, den 
Kameraden zu zeigen, zumal wenn, wie bei mir, 
inzwiſchen Geburtstag gefeiert war. Und be- 
onders diesmal barg der alte Schwarzlederne 
viel Gutes: eine pyramitable Meerſchaumſpitze, 
Mimis Serviettenring und last not least — 
mein erſtes Rehgehörn. Wie die anderen aus 
der Prima [hauen würden, wie Mieze-Mimi 
ftol fein mußte auf „ihren“ Nimrod! 's war 
aber auch ein kapitaler Bock geweſen, den ich 
zur Strecke gebracht hatte, und das Gehörn ein 
Prachtexemplar, ſchön geperlt, ein ladelloſer 
Achter. Ich wollte es nur gleich an die Wand 
anbringen. Natürlich der Zimmerthür gegen- 
über, über meinem Arbeits- und derzeitigen 
Kaffeetiſch. 

Ging alſo hin, Hammer und Nägel aus der 
„kleinen Stube“ zu holen. das war ein halb- 
dunkles Gemach, eine Art Numpelnammer, wie 
ſie in jeden halbwegs geordneten Haushalt ge- 
hört, und für mich in der Blitz'ſchen Wohnung 
ſeit Jahren eine Fundgrube unentbehrlicher Dinge. 

Auf dem ſchmalen Corridor draußen trat I 
4 erg Unſchuldslammgewiſſens leiſer aul 
als ſon 

Das machte ſich ganz von ſelbſt. 

Man foll den knurrenden Cöwen nicht noch 
reien, dachte ich und meinte damit Ferrn Juſtus. 
Denn Nerven hatte er, 

Behutfam fuhte ich in der kleinen Stube 
wilden Schachleln und Kaſten nach Handwerks- 
zeug, bis ich ein ganz abnormes Geräusch der⸗ 
nahm, nebenan. a 

So'n merkwürdiges Schlucken und Olucien! 

Neben mir, nur durch eine Thür getrennt.! 
aber die „befte Stube“, von der Stine Bräunl 
geſprochen hatte, 

Und in diefer Stube grofite, ſchluchlte und 
wimmerte Laura Blitz. 


ſtützungen 


den der Miniſter des 


Here v. Schöning namens der 


die 


Dar 
5 
ſiehe 


waltungsrechtlichen Beſtimmungen ungerecht ver⸗ 
theilt; namentlich auf dem Gebiet des Landrechts. 
denn es wären die Gutsherren von Schullaſten 
frei. Die Petition beleuchtet alsdann die geſetz- 
liche Lage der dinge, namentlich in Zolge des 
Beſchluſſes des Staatsminiſteriums vom Mär; 
1886 und führt eine größere Anzahl von Fällen 
an, wonach in aus Gemeinden und Gutsbezirken 
beſtehenden Schulbezirken kleine Gemeinden 
große Beiträge, dagegen große Gutsbezirke kleine 
Beiträge zu den Schullaſten zu leiſten hätten und 
kommt ſchließlich zu dem Artrag: auf eine 
baldige geſetzliche Regelung der Schulunter⸗ 
haltungspflicht Bedacht ju nehmen, bis dahin 
aber nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze zu 
verfahren und insbeſondere die ſtaatlichen Unter- 
ü nach dem thatſächlichen Be- 
dürfniß jur Dertheilung ju bringen. der 
Berichterftatter wies alsdann darauf hin, daß 
das Herrenhaus ſich die Forderung einer geſetz⸗ 
lichen Regelung der Schulunterhaltungspflicht be- 
teils durch eine Reſolution zum Lehrerbeſoldungs- 
geſetz angeeignet habe: dieſer Theil der Petition 
alſo erledigt ſei. Ueber die zweite Forderung, 
die Vertheilung der ſtaatlichen Unterſtützungen 
beanſragte die Commiſſion des Herrenhaufes 
Uebergang jur Tagesordnung. die Commiſſion 
war der Anſicht, daß der Antrag dem Staats- 
miniſterium gewiſſermaßen vorwerfe, gegen die 
beſtehenden Geſetze zu handeln. Die landrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen über die Schullaſt der Buts- 
herrſchaften ſetzten die früher beſtandenen Der- 
hältniſſe voraus; thatſächlich liege die Sache ſo, 
daß die Beſtimmungen des Landrechts durch die 
Aufbebung der Erbunterthänigkeit u. ſ. w. und durch 
die Beftimmung der Derfafjung über den Wegfall 
der darauf beruhenden Derpflichtungen gegen- 
ftandslos geworden ſeien. Dabei hätte es denn 
auch fein Bewenden gehabt, wenn nicht ein 
zweiter Antrag, derjenige des Herrn Jerin-Geſen 
vorgelegen hätte, der ſich gegen eine neuerliche 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, 
treffend die Ausführung des $ 2 der Land- 
gemeindeordnung von 1891, wendet, die angeblich 
eine Ueberlaſtung der übrigen Gutsbezirke eines 
lo Eingemeind 


te, in der L a 

es eine Aenderung eintreten zu lafjen. Aber 
da: Zrhr. o. Dürant beantragte, Graf 
Klinkowſtröm und Graf o. Pfeil-Hausdorf be- 
fürworteten, beide Petitionen, diejenige des 
Bauernvereins „Nordost“ und des Herrn Jerin- 
Geſen der Regierung als Material zu überweiſen. 
Graf Klinkowſtröm fand die Gelegenheit be- 
ſonders günſtig, zu conſtatiren, daß ſein Intereſſe 
7 . . U U EI 


Ich hörte das ganz deutlich. Das ewig 
Weibliche zog mich hinan — an die Thür nämlich, 
und ich ward zum abgefeimteſten Horcher. 
Großer Gott, wenn man in einem berwunſchenen 


Schloſſe wohnt und die Prinzeſſin fo total un- 


ſichtbar bleidt! 8 
Jetzt eben vernahm ich einen Kaptitalſeufzer. 
Einen rechten Doppelcentnerſchweren. Und dann: 
„Du allein biſt an der ganzen Geſchichte ſchuld 
— — doch nein, eigentlich noch mehr. Oh, mit 


* { 
Y 
ſtlichen Provinzen. a nee 
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be⸗ 


„abhelfen, indem | tegierung ; 
Handhabung des Landgemeinde 


hu — hu — oh, dies Geſchöpf! 


kaltem Blute könnte ich ihn dem Staatsanwalt 


überliefern!“ 

Nich gruſelte; denn in der preußiſchen Gerichts- 
verfaſſung war ich nur ſehr laienhaft bewandert 
und der Staatsanwalt mir die erſte Inſtanz zum 
Schaffot. 

„Und was hat er denn ſo Schreckliches gethan? 
— Du haft dich doch nicht zu beklagen!“ klangs 
dann aus der „beiten Stube“. 

Und dieſe Entgegnung war von — Mieze 


KBlitzens ſüßen Lippen geſtammelt! 


Danach ein leiſes Stöhnen. 

„Nee, jo was! — Gethan! — Iſt's nicht ge- 
nug, daß der Frieden unſeres Hauſes geſtört 
— — vernichtet iſt auf ewige Zeiten? Nicht 
genug, daß er dich — geküßt und mir den An- 
trag gemacht hat?“ 

„O Laural — Laura, ich kann's ja ſelbſt noch 
nicht faſſen. Aber wie — — wenn's nun umge- 
kehrt geweſen wäre?“ 

„Was?“ i 

„Das — — das mit dem Küſſen und dem An- 
trag“, ſagte Mieze oder lispelte es vielmehr nur, 
ſo daß ich mein Gehör auf's äußerſte anſtrengen 
mußte. 

Eine Weile war alles ſtill. 

„Das ſagſt du?“ ſtöhnte dann Laura, „Du, 
die ich gehütet habe wie meinen Augapfel, für 
die ich habe ſorgen und ſchaffen müſſen — du, 
das Kind, das kaum eine Ahnung davon bat, 
was leben heißt! Ich möchte nur wiſſen, wo du 
deine Sirenenkünſte gelernt haſt.“ 

Nun wurde Mieze aber blitzig, wie ſich's jür 
die Tochter ihres Daters gehört. 

„Ich habe ihn nicht an mich herangezogen. Er 
i — — o Gott im Himmel — du macht, daß 
ich Dinge rede, wie fie noch nie über meine Lippen 
gekommen find — —“ 

„Nein, kann mir's denken; ganz von ſelbſt in 
er gekommen, hat um dich geworben wie der 
fahrende Ritter um die Königstochter. Gelbfi- 
verſtändlich!“ 

Hier war mir, als ſähe ich Laura Blitz die 
eippen juſammenkneifen. Sie konnte das. 

Aber die Schweſter ſtand ihrem Gegner. 

„Ich habe geſtern erzählt, wie ich bei Onkel 
Blohn in Dresden feine Behanntſchaft gemacht 
babe, und ich weiß ſelbſt kaum, wie es kam, 


* 


Morgen-Ausgabe, 


ung 


1897. 


für den Großgrundbeſitz und den kleinen Grund» 
beſitz ganz daſſelbe ſei und befürwortete, beide 
Anträge gleichartig zu behandeln, was denn auch 
geſchah, und zwar, wie der Berichterſtatter be- 
merkte, im Gegenſatz zum Abgeordnetenhaufe, 
welches über den zweiten Antrag des „Nor doſt“ 
(im Gegenſatz zu einem Antrage des Abg. Rickert) 
jur Tagesordnung übergegangen iſt. 


Berlin, 6. Jul. Das „Deutihe Adelsblatt” 
ſchreibt mit Bezug auf die Nekrologe, die in der 
agrariſchen und antiſemitiſchen Preſſe den Herren 
d. Marſchall und v. Bötticher verabfolgt werden: 

„Daß ar v. Marſchall und Herr v. Bötticher unfere 
Sympathie nie gehabt, brauchen wir wohl nicht erſt zu 
verſichern, trotzdem ſehen wir mit geringer Freude auf 
die Derunglimpfungen, die zur Zeit gegen die 
ſcheidenden Miniſter losgelaſſen werden. Wir erblichen 
keinen Reit darin, todten Leuten Jußtritte zu verfeen, 
empfinden viel eher darin Befriedigung, anzuerkennen, 
daß fie im Leben immerhin in ihrer Art Tüchtiges ge⸗ 
leiſtet haben in der Vertretung der Regierungs- 
Maximen, die wir jwar für außerordentlich beklagens⸗ 
werth halten müſſen, die aber nicht der Miniſter eigene 
Erfindung, fondern der Ausfluß eines höheres 
Willens waren.“ 

Berlin, 6. Juli. [Zu den Kalſermansvern.] 
Während der Kalſermanöver ſollen, wie die 
„Pof. Ztg.“ erfährt, auch auf artllleriſtiſchem 
Gebiet, das gerade fetzt noch viele Fragen 


offen und ungelöfl erſcheinen läßt, ſehr 
eingehende und intereſſante DBerfudhe, die 
| einen höchſt eigenartigen Charakter tragen 


werden, gemacht werden. Zunächſt wird es ſich 

um die Frage handeln: Hat in der Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht der Angriff Chancen zu gelingen, wenn 
die Dertheidigungsartillerie ſich ſiegreich behauptet? 
i Diefe Frage iſt befonders hinſichtlich der neuen 
Schnellfeuergeſcütze bedeutungsvoll geworden. 
Der letzte Krieg hat jo unſerer Infanterie glück- 
licherweiſe eine ſolche Probe erſpart. Weitere 
Derſuche werden dahin gehen: Wie iſt die Der- 


BERNER 


; fiegreich gegen die Angriffsartillerie geweſen If 
oder welche den entſcheidenden Kampf gegen 


nnen 


en im der Entfmeidungsiclacht 
5 e bee — - 1 
geben und ihre beſtmögliche Einwir auch 
bie weitere Entſcheldung zu figern? u 8 


* [Minifteroudien;.] Bei der Audienz, die 


Dr. v. Miquel und Dr. v. Bötticher an Bord der 
„Hohenzollern“ in Travemünde beim Kaiſer 
hatten, ſoll nach einer Meldung an die „Bresl. 
Ztg.“ beſtimmt fein, daß Herr bv. Köller zum 
Oberpräſtdenten von Schleswig-Holſtein ernannt 
„ eee 


und — du wäreſt doch eigentlich viel zu alt für 
ihn geweſen.“ 

Nun hatte es aber geſchellt. 

Laura verfiel in eine Art Weinkrampf. 

„Ich — huhuhu — — ich zu alt! Oy — hu — 
u alt für 
den alten, ehrvergeſſenen Speckhändler, zu alt — 
huhu — huhuhuhu — —” 


Nur noch eine Art Geſchluchztrommelwirbel 


drang an meine Ohren. 

Dann, nach längerer Paufe, aus Miezes Munde; 

„Das iſt nicht wahr] — Er i gar nicht fo alt, 
ſonſt u 

„Sonſt hätteft du dich nicht von ihm abküffen 
laſſen, nicht wahr?“ 5 

Scharf waren die Worte aus Lauras Munde 
gekommen. Die reinen Hackmeſſer. Dann ein 
Stuhlrücken. : 

„Mir find fortan fertig miteinander, hörft du? 
Zerlig!“ 

Ein paar Schritte — — ein Thüröffnen und — 
Ihließen . Offenbar war Laura gegangen 

Nun glaube niemand, ich hätte das alles fo ge- 
müthlich erlebt, wie ich's hier vorerzähle. Bei Leibe 
nicht] Iſt vielleicht einer oder der andere der lieben 
Leſer ſchon mal mit einem Pulverfaß in die Luft 
geflogen: ein Bein nach links, eins nach rechts, 
ein Arm nach vorn, einer nach hinten, den Kopf 
in der Mitte oder ſo, wie man's in meiner 
Zugend im Jahrmarktspanorama ſah? — Nein? 
— Jedenfalls ſchoß der erſte Lichtſtrahl der Ent- 
deckung, daß Mieze Blitz liebte — einen anderen 
als mich — bis zum Küſſen und nicht nur 
bis zum Serviettenring, jedenfalls ſchoß 
dieſer Strahl mir pulveregplofionsartig in's 
Gebein. Daſſelde ſchlotterte, aber es blieb 
ganz. Und dann während der zähren- 
reichen, für mich fo unheilſchwangeren Unter- 
redung ging eine ungeheure Revolution in mir 
vor, Ingrimmig kämpfte meine berſchmähte Liebe 
gegen das edlere Gefühl des Mitleids; und wenn 
ich noch gar nicht beurtheilen konnte, welche der 
zwei Schweſtern meiner Theilnahme am würdigſten 
ſein mochte, ſo kam das hier auch gar nicht in 
Frage. — „Schlange!“ knirſchte ich, und damit 
meinte ich meine angebete Mieze; und an das 
arme Kind dachte ich zu gleicher Zeit und meinte 
damit wieder fie; und — „ſo'n Lump!“ ziſchte 
ich, und das war der Speckhändler. Und wenn 
menſchliches Rühren ſchließlich in meinem 
Primanerherzen den Sieg davon trug, fo war 
daran gewiß nicht zum geringſten Theil das Be- 
wußtſein meiner eigentlich ziemlich unwürdigen 
Lauſcherrolle ſchuld. Mir fiel das Sprichwort ein 
von „eigner Schand“, — und eine Schande war's 
la auch für mich, was ich hatte hören müſſen. 

(Fortf. f 
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wird. Das Scheitern der Derhandlungen mit dem 

badiſchen Finanzminiſter Buchenberger 

wegen Uebernahme des Reichsſchatzamtes hat feinen 

Grund darin, daß zwiſchen ihm und Herrn 

v. Miquel Meinungsverſchiedenheiten principieller 

Art in grundſätzlichen Steuerfragen der Reichs- 
anzreform beſtehen, die nicht zu überbrücken 
d 


* ueber den neuen Generalpoftmeifter] 
ſchreibt der Berliner Correſpondent der volks- 
par teilichen „Frankf. 31g.“: „Es iſt gebeten 
worden, man ſolle abwarten, wie ſich Herr von 
Podbielshi als Generalpoſtmeiſter bewähren wird. 
Das kann man, nachdem die grundſätzlichen Be- 
denken gegen dieſe Ernennung ausgeſprochen 
worden find, als ein billiges Derlangen zuge- 
ſtehen. Mit dem einfachen Worte „Hufaren- 
oberſt“ iſt der neue Chef der Poſt- und Tele- 
graphenverwaltung nicht abzuthun. das zu ſagen 
erfordert die Gerechtigkeit. Er ſieht gar nicht wie 
eine penſionirte militäriſche Excellen; und auch 
nicht wie ein Kuſarenoberſt aus. Er ift viel 
jugendlicher, viel moderner und viel mehr fröh⸗ 
lihes Weltkind, als penfionirte Militäregcellenzen 
zu fein pflegen, und er gilt bei feinen näheren 
Bekannten für gejnäftlih ſehr erfahren. Dieſer 
Huſarenoberſt iſt ein thätiger Candwirth, be- 
ſonders kundig und unternehmend auf dem 
Gebiete des Molkereiweſens. Er leitet ſeit Jahren, 
und zwar nicht nur dem Namen nach, eine kauf- 
männiſche Zirma als deren Mitinhaber, und 
Perſonen unſeres Erwerbslebens ganz anderer 
Partei und Lebensſtellung rühmen ihn als ſehr 
gewandten, mit modernen wirthſchaftlichen An- 
ſchauungen vertrauten Dorſitzenden eines Aufſichts⸗ 
raths. Daß dieſer Mann, der dem Kandel und 
Erwerbsleben jo nahe ſteht, Borfigender der 
Börſencommiſſion des Reichstages geweſen iſt, das 
iſt eigentlich eine feltfame Ironie; denn die Ab- 
neigung ſeiner junkerlich-agrariſchen Fractions- 
genoſſen gegen moderne kaufmanniſche und er- 
werbende Thätigkeit theilt dieſer Huſarenoberſt 
weder grundſätzlich, noch in der Praxis. Soviel 
mag auf Grund genauer Kenntniß über den neuen 
Beneralpoſtmeiſter gejagt fein, um falſchen Dor- 
ſtellungen zu begegnen. 

[Tagung der Haus- und Grundbefiher- 
Vereine.] Der Berbandstag der Dereine Deutidy- 
lands wird am 5 —8. Auguft in Leipzig ftatt- 
finden. der Verbandstag wird ſich u. a. mit 
dem Miethsrecht des bürgerlichen Geſetzbuches, 
wie mit der Frage der Unterſtützung der Bau- 
ge oſſenſwaften und Bauvereine aus Staats- 
mitteln beſchäftigen. 

[die Novelle zum Kandelskammergeſetz] 
iſt bekanntlich vom Kerrenhauſe nicht in der vom 
Abgeoronetenhauſe deſchloſſenen Jaſſung ange- 
nommen, vielmehr in einer Reihe von Punkten 
abgeändert worden. Dies hat dem Dorſtande des 
Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller und 
dem C ntralausſchuß Berliner kaufmänniſcher, 
gewerblicher und induſtrieller Dereine Deranlafjung 
zu einer Eingabe an das Abgeordnetenhaus ge- 
geben, worin es erſucht wird, in den Kaupt- 
punkten an ihrer bisherigen Aufjafjung feitzu- 
halten. 

"(Das neue Militärgemehr], das in der 
Armee zur Einführung gelangen ſoll, erweiſt ſich, 
wie ein Berliner Blatt erzählt, von außerordent- 
licher Bedeutung durch feine fulminante Wir- 
nung. Es iſt leicht von Gewicht und die Kugel 
vermag noch auf 800 Meter 
Ziugbahn 7 hintereinander 


vollſtändiger Marſchausrüſtung zu durchbohren. 


* (3ur Stimmung in Süddeutſchland.] Die 
baieriſch-officiöſe, rechtsnationalliberale „Augsb. 
Abendztg.“ jaßt den Wechſel in den höchſten 
Aemtern als agrariſch-reactionär auf und be- 
furchtet, auch der bewährte Präfident der Reichs- 
bank könne auch bald einem Huſarenoberſten 
weichen, der für die Doppelwährung in die 
Schranken ritte. 


Don der Marine. 

*[Perſonalien.] v. Holtendorff, 
Corvettencapitäns mit Dberftlieutenantsrang, beide 
commandirt zum Stabe des Obercommandos der 
Marine, zu Capitäns zur See befördert; Zruppel, 
Cor vettencapitän mit Oberſtlieutenantsrang, zum Com- 
mandarten eines Panzerſchiffes 4. Klaſſe der Rejerve- 
divifion der Oſtſee ernannt. 


Scheder, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Kampf der Berliner Börſe. 

Berlin, 6. Juli. Der Dorſtand des Vereins 
Berliner Getreidehändler hat heute mit 9 gegen 
8 Stimmen deſchloſſen, fin an den weiteren Be- 
rathungen mit dem Oberpräſidenten v. Achenbach 
zu betheiligen. Wie verlautet, verharren die 
kaufmänniſchen Delegirten auf dem Standpunkt, 
daß die Wahl von Landwirthen in den Dorſtand 
der Productenbörſe nur durch eine gemeinſame 
Wahl ſeitens der Getreidehändler und der 
etwaigen der Börſe beitretenden Landwirthe zu 
erfolgen habe. Die Forderung, daß die land- 
wirthſchafttichen Dorſtands mitglieder aus der 
ausſchließlichen Wahl oder Nominirung von 
landwirthſchaftlicher Seite hervorgehen, würde 
die kaufmänniſchen Delegirten zum Abbruch der 
Berhandlungen veranlafjen. 


Berlin, 6. Juli. Der Gtaatsfecretär des 
Reichs poſtamtes v. Podbielski hat heute Mittag 
die höheren Beamten des Reichs poſtamtes 
empfangen. Die deutſche Landwirthſchafts - Ge- 
ſellſchaft hat Herrn v. Podbielski mit dem Glük- 
wunſche zu ſeiner Ernennung ihr lebhaftes Be- 
dauern ausgedrückt, eine ſo hervorragende Kraft 
ihren Beſtrebungen entjogen zu ſehen. Morgen 
und übermorgen wird ſich der Staats ſecreiãr 
nach Perleberg begeben, um ſich von der land- 
wirthſchaftlichen Organiſatlon des dortigen Be- 
jirks, an deren Spitze er gewirkt hat, zu verab- 
ſchieden, während er am Sonntag von ſeiner 
Heimathsgemeinde Dalmin Abſchied zu nehmen 
gedenkt. 

Zu dem geſtrigen Artinel der „Kreuzzeitung“ 
zur Reihspoftreform ſchreibt die „Nordd. Allg. 
31 .“, es erſcheine ihr nicht zweifelhaft, daß darin 
nicht das Programm Podbielskis entwickelt ſei. 
Dielmehr ſei die Auffaſſung der „Bofj. 31g.“ 
ricztig, wonach die „Kreuzeitung“ ein Poft- 


ernung in ge: ohr 
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Stadtbaumeiſter Kleefeld der Derſammlung vor- 


programm entworfen habe, deſſen Ausführ N 
5 j h ei führung j zugejellen, wollen wir es diefer Worte gedenkend thun 


ſie Podbielski an's Herz lege. 

— Das „Berl. Tagebl.“ will erfahren haben. 
daß der Unterftaatsfecretär im Neichspoſtamte 
Fiſcher nur auf eine etwa achttägige Reife in 
Colberg geweſen ſei und bereits heute Abend 
wieder in Berlin eintreffen wird. 

— Der vortragende Rath im Ausmärtigen 
Amte v. Lindenau hat ſich für die Dauer des 


bevorſtehenden Aufenthaltes des Neichskamlers 


Fürſten Hohenlohe in Altauſſee dorthin begeben. 

— Zu Ehren des Staatsminiſters v. Bötticher 
findet heute Abend im Kaiſerhof ein Abidieds- 
mahl ſtatt, an dem ſämmtliche Bevollmächtigte 
des Bundesruths Theil nehmen. 

— Der Dicepräſident des preußiſchen Staats- 
minifteriums v. Miquel wird ſich noch auf einige 
Wochen nach Wiesbaden begeben. 

— Nach einer Meldung der „Berl. Pol. Nachr.“ 
darf als ſicher angenommen werden, daß ſich der 
Abſchluß der preußiſchen Finanzverwaltung 
pro 1896/97 noch erheblich günſtiger geſtaltet hat, 
als der Finanzminiſter dei Dorlegung des Etats 
annehmen konnte. 

— das Garde- Fuhartillerie - Regiment in 
Spandau iſt heute zu einer mehrwöchigen Schieß ⸗ 
übung nach Thorn abgerücht. 

— Wie die „Münch. Poſt“ erfährt, wird das 
Palais des Reichskanzlers Zürften Hohenlohe auf 
der Briennerſtraße in München anſcheinend für 
dauernde Benutzung in Stand geſetzt; ferner 
unterhandle der Sohn des Kanzlers Reichstags - 
abgeordneter Prinz Hohenlohe wegen eines Haus- 
kaufes in Münden. 

Berlin, 6. Juli. Bei der heute Nachmittag 
forigeſetzten Ziehung der 197. preußiſchen Klaſſen 
Lotterie ſiel: 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 219 666. 

Wien, 6. Juli. In dem galiziſchen Städtchen 
Dorna kam es zu einem argen Exceß gegen 
Juden. In Folge Wortwechſels mit einem jüdi⸗ 
ſchen Schankwirth überfielen Soldaten des dortigen 
Infanterie - Regiments die jüdiſchen Häuſer und 
die Synagoge. In dem ſich hieraus entſpinnenden 
Kampfe wurde ein Jude getödtet und ein zweiter 
tödtlich verwundet. Zahlreiche andere Juden 
wurben erheblich verletzt. 

Paris, 6. Juli. Gerüchtweiſe verlautet, der 
jetzige Präfidert des Caſſationshofes, ehemaliger 
Oberſtaatsanwalt Quesnay de Beaurepaire habe 
es abgelehnt, vor der Panama -Commiſſion ju 
erſcheinen. der Präſident der Panama-Com- 
miſſion will deswegen die 
Kammer anrufen. 


Danzig, 7. Juli. | 

* (Gtadiverordneten - Sitzung am 6. Juli.] 
Dorſi * Ze 5 Masiftt 
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geſtellt. 

Die Sitzung beginnt heute mit einem feierlichen 
Act. An der Brüſtung der Eſtrade, auf welcher 
ſich die Plätze für das Präſidium und die Der- 
treter des Magiſtrats befinden, find die Narmor- 
büſte des einſtigen Stadtperordneten-Dorſtehers 
Biſchoff. welche ſich ſchon früher an anderer 
Stelle im Saale befand, und die von Profeſſor 
Siemering-Berlin kürzlich vollendete, aus gleichem 
Material hergeſtellte Büſte des verſtorbenen 
Oberbürgermeiſters v. Winter aufgeftellt und 
beide mit Lorbeerkränzen geſchmückt. Die Ueber- 
gabe der letzteren an die Stadtverordneten · Der · 
ſammlung vollzieht Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück mit folgender Anſprache: 

„Meine Kerrenl Am 9. d. Mis. find es vier Jahre, 
daß der Tod nach ſchwerer Krankheit das an Arbeiten, 
Kämpfen und Erfolgen reiche Leben Leopold v. Winters 
beendete. Genau 3 Jahre früher, am 11. Juli 1890, 
hatte die Stadtverordnetenverſammlung bekümmerten 
Herzens jeine Penſionirung unter Verleihung des Ehren- 
bürgerrechtes und unter Bedingungen beſchloſſen, die 
beredtes Zeugniß ablegten von der Wertyhſchätung 
und Liebe, die ſich der ſcheidende Oberbürger⸗ 
meiſter während einer ſiebenundzwanzigjährigen 
Amtsführung erworben hatte. Wer die wenigen 
Blätter der v. Winter'ſchen Perſonalacten durch- 
ſieht, die den Zeitraum von 1890 bis 1893 
umfaſſen, wird, ſelbſt wenn er hier ein Fremder wäre, 
aus der tiefempfundenen Liebe, Derehrung und Trauer, 
die jede Seite athmet, die Ueberzeugung ſchöpfen, daß 
es ein Mann von ungewöhnlichen E genſchaften geweſen 
iſt, den eine ganze Bürgerſchaft ſo geliebt, ſo geehrt 
und fo betrauert hat. Wer aber die zahlreichen Denk- 
mäler fieht, die ſich der Derftorbene in feinen 
Schöpfungen geſetzt hat, wer die Männer hört, die in 
ahrelanger gemeınjamer Arbeit und im per- 
önlichen Verkehr jeinen umfaſſenden Geiſt, feine 
vielfeitige Bildung und ſeine r That- 


kraft kennen gelernt und die reundlichkeit 
des Herzens erfahren haben, die ad Freunde 
ſo oft beglüchte und ſeine egner nach 


beendetem Kampf ſo manches Mal verföhnte, der 
wird es verſtehen, daß nach Winters Scheiden bald 
der Wunſch laut wurde, ihm an der Stätte feines 
Wirkens ein Denkmal zu ſetzen, das ſein Bild der 
Gegenwart und Zukunft erhielte. 

Dieſem Wunſche entſprach der von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften einſtimmig angenommene Antrag der 
damaligen Stadtverordneten Ehlers und Kauffmann, 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten-Derſammlung 
eine armorbüſte Winters aufzuſtellen. Es lag 
nahe, die Büfte als Gegenſtück zu derjenigen des 
verſtorbenen Stadtverordnetenvorſtehers Biſchoff zu be- 

andeln, und fo fteht fie heute von deſſelben Künſtlers 

and gefertigt vor Ihnen. Wir haben, vorbehaltlich 
einer etwaigen anderen Aufſtellung, die beiden Männer 
fo vor Sie hingeftellt, wie fie in dieſem Saale in fünf- 
ger! gemeinſamer Arbeit Ihnen jo manches 

al gegenüber geſtanden haben. Biſchoff und Winter 
find die Repräfentanten einer Zeit, die die Stadt 
Danzig ſtets als eine ter glücklichſten Perioden ihrer 
Geſchichte feiern wird. Bees Jreundſchaft eng ver- 
bunden, in ihren Eigenſchaften ſich gegen- 
feitig ergänzend und fördernd, haben dieſe beiden 
Nänner für unſere Stadt ungewöhnliche Erfolge 
errungen und werden für alle 3eit vorbildlich fein für 
ein wirkſames Hand- in Handarbeiten von Magiſtrat 
und Stadtverordnetenverſammlung. 

Als Herr v. Winter am 1. November 1881 die Büfte 
Biſchoffs der Stadtverordnetenverſammlung übergab, 
ſchloß er mit den Worten: „Dieſer beſcheidene Stein 
möge uns und die nach uns kommen, daran mahnen, 
daß unſeres Todten Gedächtniß würdig ehrt, wer feine 
Tugenden übt.“ 


eniſcheldung der elne 


der Diagiftrat 
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Wenn wir heute Wintess Büſte der des Freundes 


mit dem Gelöbnif: 
Wir wollen unſere Zodten ehren, indem wir ihre 
Tugenden üben!“ 

Die Derſammlung nahm die Rede mit Teb- 
bafter Zuſtimmung auf und während fie ſich 
dann einmüthig von den Plätzen erhob, ſprach 
der Vorſitzende Herr Steffens ungefähr 
Folgendes: 

Nachdem ber Kerr Oberbürgermeifter in ſo warmen, 
herflichen Worten die Derdienſte und die liebens- 
würdige, freundliche Art Leopold v. Winters geſchildert 
hat, erſcheint es faſt überflüſſig, daß ich noch etwas 
hinzufüge, namentlich in dieſem Saale, der Zeuge 
feiner 27jährigen Thätigkeit geweſen iſt. Es iſt unter 
uns mancher, der mit ihm vom 1. Januar 1863 ab 
bis zum Ende feiner Wirkſamkeit juſammen gearbeitet 
hat; viele find zwar erft ſpäter in dieſe Derſammlung 
mit ihm ju gemeinſamer Arbeit eingetreten, 
aber auch fie haben ſchon außerhalb dieſer Ber- 
ſammlung einen genügenden Einblick gewonnen 
in die Bedeutung des Mannes. Seiner Büſte 
zur Seite ſteht hier diejenige feines Freundes Biſchoff, 
meines Vorgängers, der fiets feine Abſichten ge- 
fördert, ſeine Pläne hilfreich unterſtützt und ihm als 
Freund tröſtend treu zur Seite geſtanden in der 
Zrübfal, welche v. Winter hier namentlich in den 
erſten Jahren feines Hierſeins traf. Biſchoffs Heim ⸗ 
gang hat in Winters Herzen eine Wunde geriſſen, von der 
er ſich nie wieder erholen konnte. Auf die Anregung 
des Herrn v. Winter wurde Biſchoffs Büſte von 
Freunden des Verewigten geſtiftet und in dieſem Saale 
aufgeſtellt. die Wirkſamkeit dieſer beiden Männer ift 
allen bekannt, fie war von entſcheidendem Einfluß auf 
die Entwickelung nicht allein unſerer, ſondern vieler 
anderer deutſchen Städte, die nach Danzigs Beiſpiel 
ihre Einrichtungen trafen. Wenn wir hier die Büſten 
der beiden Männer aufgeſtellt haben und in Ehren 
halten wollen, ſo genügt das nicht, um ſie gebührend 
zu ehren, es geſchieht auch, um uns ju mahnen, daß 
wir ſtets ihrer gedenken und daß wir ihrem Beiſpiele 
folgen in dem treuen, unermüdlichen Beftreben, für 
das Mohl unferer Stadt zu wirken, fo lange uns die 
Kraft dazu beſchieden if. Wir wollen ftol} darauf 
ſein, wenn einſt unſere Nachkommen ſagen, daß wir 
ſtets dem Beiſpiele Winters gefolgt ſind, und daß wir 
das, was wir gelernt haben, als Herr v. Winter noch 
auf dem Poften war, in feinem Sinne weiter ver- 
werthet haben. — Der Redner ſchloß dann mit dem 
Ausdruck des Dankes gegen die Commiſſion, welche 
die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften betreffs 
der Errichtung dieſes Denkmals zu künſtteriſcher Ver- 
wirklichung gebracht hat, und gegen den Künſtler, der 
die Büste in derſelben ſchönen, treffenden Weiſe ge- 
ſchaffen habe, wie einft diejenige Biſchoffs. 

Herr Berenz richtet dann folgende Inter- 
pellation an den Magiftrat: „Fat der Magiftrat 
bereits in Erwägung gezogen, ob es möglich ift, 
ein häufigeres Sprengen der Allee und der 
Straßen der Stadt ausführen zu können und 
welche Mittel event. dazu nothwendig find?” — 
Herr Oberbürgermeiſter delbrück erklärt ſich 
zur ſofortigen Beantwortung der Petition bereit 
und führt dann ungefähr Folgendes aus: 


Der Magiſtrat iſt dem Herrn Interpellanten dank⸗ 
bar, daß er hier eine Sache zur Sprache gebracht hat, 
die in den Kreiſen der Bürgerſchaft viel erörtert wird 
in den Rubriken Sprechſaal der hieſigen Zeitungen 
einen breiten Raum beanſprucht. Wenn man dieſe 
Kundgebungen lieſt, könnte man den Eindruck ge 
winnen, als ob der Magiftrat ohne zwingende Gründe 
gewiſſermaßen aus Eigenſinn ſich einer Pflicht entzieht, 
die er leicht erfüllen könnte. Im Jahre 1892 haben 
wir 2 Sprengwagen beſeſſen, jetzt haben wir deren 8. 
Als die ſtädtiſche Verwaltung das Beſprengen der 


Straßen in gröherem Umfange in Angrifi nahm. 
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ſcheinend vollſtändig geändert. der Magiſtrat 
fl bemüht, die aus der Bürgerſchaft geäußerten 
Wünſche nach Möglichkeit zu erfüllen er kann 
aber über das jetzige Maß vorläufige nicht 
hinausgehen. Zum Sprengen gehören 1) Wafler und 
ein entſprechender Wagenpark. Wir verwenden zum 
Straßenbeſprengen größtentheils das Waſſer aus der 
Radauneleitung und dieſe iſt nur für beſtimmte Theile 
der Stadt nutzbar zu machen. In der Altftadt find die 
Waſſerentnahmeſtellea noch am reichlichſten. in der Nieder- 
ſtadt liegen ſie an der Peripherie und der Druck iſt 
ein ſo geringer, daß es längere Zeit dauert, bevor der 
Wagen gefüllt iſt, und am Dlivaer Thor ſchließen fie 
ganz ab, Wenn wir in der großen Allee ſprengen 
wollen, find wir auf die Prangenauer und Pelonker 
Daflerleitung angewieſen, und m“ müſſen wir die⸗ 
lelben in ſehr erheblicher Weiſe in Anſpruch nehmen. 
Dir haben aber in unferen Leitungen nur gerade fo 
viel Waſſer, als wir brauchen, und bei andauernder 
Trockenheit haben wir jo wenig Waſſer, daß wir uns 
genöthigt ſehen, während der Nacht theilweiſe 
abjujperren, was doch auch nicht angenehm iſt. Zwar 
hat ſich gegenwärtig der Zufluß um 10. — 11 000 Com. 
durch das Derſuchs-Waſſerwerh in Baſtion Gertrud 
vermehrt, aber das iſt noch nicht ausreichend, ſo daß 
das Sprengen der Allee nicht ohne die Verletzung 
wichtiger Intereſſen möglich if, Bevor wir im Be- 
ſprengen mehr leiſten können. müſſen wir erſt über 
Waſſer verfügen. Es wird der Derſammlung dem- 
nächſt eine Vorlage betreffend die Erweiterung unferer 
Waſſerwerke zugehen. Aber wenn wir auch Waſſer 
genug hätten, fo fehlt uns doch der Wagenpark. Wenn 
in der Allee e geſprengt werden ſoll, ſo haben 
4 Wagen 8—9 Stunden zu thun. Es müſſen 
135 Füllungen vorgenommen werden, außerdem 
— für die Wagen Pferde erforderlich und für jeden 

agen zwei Menſchen zur Bedienung. Danzig hat 
auf 125 000 Einwohner 8 Sprengwagen, während 
Stettin, das weitläufiger als Danzig gebaut iſt, für 
145 000 Einwohner 25 Sprengwagen beſitzt. Wenn 
wir unſeren Wagenpark nach dem Verhältniß von 
Stettin vermehren wollten, ſo müßten wir 8 Wagen, 
von denen jeder Mk. hkoſtet, beſchaffen, 
ferner müßten 8 Pferde beſchafft werden, fo daß circa 
10 000 Mk. einmal ge Ausgaben in den Etat eingeſtellt 
werden müßten. Außerdem würden für die Bedienung 
7200 Mu. an laufenden Koſten entſtehen. Unter 
dieſen Umſtänden werden Sie es gerechtfertigt finden, 
daß der Magiftrat in dieſer Angelegenheit nur zögernd 
vorgeht. Wir wollen ſprengen, ſoweit es uns möglich 
iſt, und ſoweit Waſſer vorhanden iſt. Aber es iſt zu 
berückſichtigen, daß uns bis jetzt das Waſſer meiſtens 
fehlt, wenn wir es am nöthigſten gebrauchen. Iſt 
dieſem Uebelſtande erſt abgeholfen, dann wird man 
an eine allmähliche Vermehrung des Gprengwagen- 
parkes denken können. 


Nachdem die Derſammlung auf Antrag des 
Herrn Münſterberg die Beſprechung der Inter- 

ellation beſchloſſen hat, knüpft ſich an die Aus- 
ührungen des Herrn Oderbürgermeiſters eine 
kurze Debatte. 

Herr Stadtrath Kosmack führt als Dorfißender der 
Deputation für das Straßenreinigungs- und Be- 
ſprengungsweſen aus, daß die Sprengung der Haupt- 
ſache nach erſt ſeit dem Jahre 1890 beſtehe. Geit 1878 
hätten die Cadeninhaber auf der Langgaſſe jährlich 
100 Nuk. jufammengebraht, um eine Sprengung vor 
ihren Seſchaftsräumen ju ermöglichen; darauf u 

ch die Giraßenbeiprengung bis Anfang der 1890er 

ahre beſchränkt. Wenn eine Vermehrung der 
Sprengungen in Aus ſicht genommen werde, ſo bitte er 
den Umſtand zu beachten, daß wir mit dem Platz auf 
dem Stadthoſe zu Ende find, Eine Vermehrung der 
Wagen würde dort zu Aenderungen zwingen, welche 
ſehr erhebliche Koſten verurſachen werden. Außerdem 
müſſen doch auch die Koſten des Waſſers in Berechnung 
gejogen werden, welche recht bedeutend find. — Kerr 
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Poll regt an, wenigſtens einige Straßen zu fprengen, 
und ift der Anſicht, daß hierbei namentlich die Haupt- 
ſtraße von Langfuhr zu berückſichtigen ſei, weil dort 
der Promenadenweg nicht genügende Feſtigkeit habe, 
— Fr. Beren; iſt dagegen der Meinung, daß in Cang⸗ 
fuhr das Bedürfniß keineswegs am dringendſten ſei. 
Man habe dort freie Straßen und friſche Luft und ſei 
im Vergleich zu den engen Straßen in manchen Stadt- 
theilen, an ſich ſchon ſehr im Vortheil. Vor allem 
ſei es erforderlich, die neugepflaſterten Straßen, die 
mit Kies beftreut wurden, zu ſprengen, damit der Kies 
in die Fugen hineingeſchwemmt werde. Wenn nicht 
geſprengt würde, wehe der Wind den loſen Kies von 
einem Ende der Straße zum anderen. — Hr. Stadtrath 
Ehlers will nur einige allgemeine Bemerkungen über 
die Aufbringung der Koſten machen. Wie aus dem 
finanziellen Ausweiſe hervorgehe, befinden wir uns 
in einer ziemlich ſchwierigen Situation. Be- 
ſonders ftark find namentlich in den lebten 
Jahren die Koſten für Feuerwehr und Straßenreinigung 
geſtiegen. Im Jahre 1877/78 betrugen fie noch 58 500 
und 75000, mithin zuſammen 133 500 MR., 1896/97 
find fie bereits auf 139 977 und 109 424 Mk., zuſammen 
249 500 TÜR. geſtiegen. Dieſe große Steigerung macht 
ſich hauptſächlich ſeit dem Jahre 1890 bemerkbar, im 
Jahre 1895,96 beträgt die Steigerung allein 66 700 MR. 
Wenn die Koſten für die vermehrte Sprengung durch 
die Realſteuern aufgebracht werden ſollten, wie es 
eigentlich die geſetzliche Vorſchrift wolle, ſo würde das 
einen Zuſchlag von 12 Proc. bedeuten; er möchte 
namentlich die Hausbeſitzer auf dieſen Punkt auf- 
merkfam machen. Im nächſten Jahre ſeien z. B. allein 
im Schuletat Mehrausgaben von 36. bis 40000 Mz. 
unvermeidlich in Folge der Erhöhung der Ge- 
hälter der Oberlehrer, auch ſei doch wohl in 
der Derfammlung Stimmung für eine weitere Der- 
beſſerung des Einkommens der Dolksſchullehrer. Es 


gebe in der ſtädtiſchen Verwaltung der Hauptſache nach 


drei Kategorien von Ausgaben: 1) nützliche, d. h. für 
ſolche Anlagen, die ſich rentiren; 2) nothwendige, die 
unter allen Umſtänden geleiſtet werden müſſen; 3) ſolche 
für Annehmlichkeitszwecke. daß die Strafenbefprengung 
in die letzte Kategorie gehöre, darüber werde wohl 
kein Zweifel herrſchen. — Nachdem Herr Stadtrath 
Kosmach noch darauf aufmerkſam gemacht hatte, 
daß die Koſten für die Feuerwehr hoffentlich nicht mehre 
erheblich wachſen würden, daß dagegen die Ausgaben 
für die Straßenreinigung noch wachſen würden, wurde 
die Debatte geſchloſſen, und die Interpellation iſt da- 
mit erledigt. 

Don der Mittheilung über das am 2. Juli be- 
gangene Turnfeſt der Dolksſchulen und von dem 
Protokoll über die Revijion des ſtädtiſchen Leih- 
amts am 18. Juni nimmt die Derſammlung 
Kenntniß. 


In Folge des Baues des neuen Fortbildungs- 
ſchulgebäudes und der dadurch bedingten Trans- 
locirung des kleinen Müller - Bewerkshaujes 
mußte ſ. 3. auch der theilweiſe Abbruch eines 
zweiſtöckigen, 14½ Meter langen und 3½ Meter 
breiten Anbaues des Mehlſpeichers „An der 
großen Mühle 7“ beſchloſſen werden. Derſelbe 
jollte von der Firma 9. Bartels u. Co. inner- 
halb der Baufluchtlinte befeitigt werden. Dadurch 
wäre aber dort ein unſchöner, winkeliger Zuſtand 
entſtanden, den man nur durch einen auf circa 
5000 Mu. veranſchlagten Giebelbau hätte ver- 
dechen können. Nah eingehender Erwägung 
dieſer Sachlage hält der Magiftrat es für zweck- 
mäßiger, den ganzen Anbau zu befeitigen, das 
neben der Straße verbleibende ſchräge Stück 
dann mit einer Kniemauer adzuſchließen und 
mit Garten-Anlagen zu verſehen, wodurch hier ein 
freundlicheres Straßenbild geſchaffen werden würde. 
Die Firma H. Bartels u. Co. hat ſich bereit finden 


Anbaues zu verzichten. die Koſten der Der- 
änderung find auf 700 Mk. veranſchiagt, wovon 
200 Mk. aus dem Abbruch des Anbaues zu er- 
zielen fein werden. Den Reft von 500 Mk. bean- 
tragt der Magiftrat aus dem Baufonds für das 
Zortbildungsſchulgebäude zu bewilligen, was 
ohne Debatte einſtimmig geſchieht. 

Nach dem Tode des Herrn Dr. Schneller find 
die armen Augenkranken der Stadt vom 15. De- 
zember v. J. bis 15. April von Herrn Dr. Theodor 
Wallenberg behandelt worden, wofür ihm eine 
Remuneration von 600 MR. bewilligt wird. Gleich- 
zeitig erklärt ſich die Derſammlung mit dem Ab- 
kommen einverſtanden, das vom 15. April ab 
vom Magiftrat mit den Herren DDr. Helmbold 
u. Franche und Dr. Wallenberg geſchloſſen iſt, 
wonach je die Hälfte der armen ſtädtiſchen Augen- 
kranken den beiden Kliniken dieſer Herren gegen 
einen Derpflegungsſatz von 1.80 Mu. pro Perjon 
und für Wöchnerinnen mit Kind von 2,55 Mark 
pro Tag übermiejen werden. 

Durch Beſchluß der Stadtverordneten Der- 
ſammlung vom 14. Mai d. J. iſt bekanntlich der 
Dagiftrat ermächtigt worden, einen Vertrag 
wegen Ausführung der elektriſchen Centrale 
und der elehtrifhen Leitungen mit der Firma 
Siemens und Halske abzuſchließen. Inzwiſchen 
iſt nun das Bauproject für das Gebäude der 
elektriſchen Centrale auf dem Bleihofe aus- 
gearbeitet. die Baukoſten find auf 250 000 Mh. 
veranſchlagt. Der Bau foll, unabhängig von dem 
durch die Firma Siemens u. Halshe ju errichten 
den Elentricitätswerk, von Seiten der Stadt aufge- 
führt werden. Indem der Magiftrat das Project 
vorlegt, beantragt er, die Derſammlung möge 
ſich mit der Ausführung dieſes Projectes einver- 
ſtanden erklären und die fofortige Inangriff- 
nahme der Fundamentirungsarbeiten genehmigen. 
— In einer kurzen Debatte wird das Bau- 
project, insbeſondere die Dispofition über Lage 
und Ausdehnung der Gebäulichkeiten von 
mehreren Seiten bemängelt. Insdeſondere äußert 
zunächſt Herr Davidſohn das Bedenken, daß 
bei dieſer Dispoſition die Anlage nicht genügend 
entwickelungsfähig fein werde. Herr Damme 
hat namentlich Bedenken gegen die Einkapfelung 
der Accumulatorenbatterie zwiſchen Kohlenhof 
und Königsſpeicher. Man müſſe ſchon den 
Zuſchnitt auf eine jetzt vielleicht noch 
ungeahnte Entwickelung nehmen, das lehrten 
ihn die Erfahrungen bei der Gasanſtalt. Dem 
gegenüber führten die Herren Oberbürgermeiſter 
Delbrück und Baurat) Fehlhaber aus, daß 
die Dispoſitionen für die dreifache Steigerung der 
junächſt zu erwartenden Entwickelung getroffen 
ſeien, daß eine andere Dispofition große Schwierig ⸗ 
heiten habe, große Mehrkosten mache und daß 
eine Erweiterung der Anlagen ſich herbeiführen 
laſſe, ohne daß große Umgeftaltungen nöthig 
würden. Das Project ſei im vollen Einvernändniß 
mit Prof. Dr. Kittler aufgeftellt und auch von den 
Vertretern der Firma Siemens u. Halske gebilligt 
worden. Es liege auch der Zirma ſelbſt ſchon 
ſeit einiger Zeit vor, ohne daß dieſelde Einſpruch 
erhoben habe. Die Zeit dränge ſeyr, mit der 
Ausführung ungeſäumt vorzugehen. Herr Mix 
hält das Project für empfehlenswerth, wenn es 
Erweiterungen nach dem Dresdener Muſter in 
Ausſicht nehme. Herr Topp hält ſeine in der 
Jach-Commiſſion vorgetragenen Bedenken, auf 
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die er kurz eingeht, durch die dortigen Derhand- 
tungen für erledigt und empfiehlt das jetzige 
Project. Herr Breidſprecher theilt mit, daß 
alle die bier erhobenen Bedenken in der 
Fach-Commiſſion, der auch er angehört, vielfach 
ventilirt ſeien, und daß die Commiſſion ſchließ⸗ 
lich einſtimmig das fetzige Project empfohlen 
babe. Die Redner und die Magiftratsverireter 
einigen ſich demnächſt über folgende Fafjung eines 
von Herrn Münfterberg beantragten Amende- 
ments: „Der Magiftrats-Borlage mit der Maß- 
gabe zuzuſtimmen, daß dem Magiſtrat geſtattet 
fein ſoll, mit Zuſtimmung der eingeſetzten Com- 
miſſion Aenderungen des Planes, beſonders in 
architektoniſcher Beziehung, innerhalb der be- 
willigten Mittel vorzunehmen.” In dieſer 
Saſſung wird das Amendement und mit dem- 

Iben dann auch das Project einſtimmig oder 
aft einſtimmig — eine Gegenabſtimmung fand 
nicht ſtatt — angenommen. 

Die Kleinvieh Schlachthalle auf dem hiefigen 
Schlacht- und Diehhofe reicht für den jetzigen 
Bedarf oft nicht mehr aus, da fie nur für circa 
200 Thiere Raum und Vorrichtungen zum Aus- 
fhlahten und Aufhängen bietet, während die 
Schlactungen an manchen Tagen bis auf 450 
Thiere ſich belaufen. Es müſſen in Folge deſſen 
öfter geſchlachtete Thiere zu früh in die Kühlhalle 
gebracht werden, was auf die Conſervirung des 
Zleiſches nachtheilig wirkt. Auf Wunſch der 
Il iſcerinnung ſoll daher die ſchon |. 3t. im 
Bauproject vorgeſehene Vergrößerung dieſer 
S lachthalle durch einen Anbau vorgenommen 
werden. Dadurch wird dieſelde Raum und Ein- 
richtungen für das gleichzeitige Ausſchlachten von 
500 Thieren erhalten. Die Koſten find auf 
53 400 Mk. veranichlagt; fie follen aus dem vor- 
handenen Refervefonds von ca. 000 Mk. be- 
ſtritten werden. Die Derſammlung giebt ohne 
Debatte einmüthig ihre Zuſtimmung. 

Mit der Penſionirung des durch Krankheit 
di nſtunfähig gewordenen Steuereinſammlers 
Böhm erklärt ſich die Derfammlung unter Be- 
willigung der zuſtändigen Penſion von 936 MR. 
jährlich einverſtanden; desgleichen in nichtöffent- 
licher Sitzung mit der Anftellung des Technikers 
Hermann Schmidt als ftädt. Bau - Aſſiſtent und 
mit der Wahl des Herrn Kaufmann und Conſuls 
Ernft Mir in das Dorfteher-Collegium der Armen - 
und Arbeitsanftalt Belonken an Stelle des ver- 
ſtorbenen Herrn Wilh. Jüncke. 


* [Dftdeutiche Kleindahn-Geſellſchaft.] Nach 
dem Geſchäftsbericht der Oftdeutihen Kleinbahn⸗ 
Geſellſchaft find in 1896 umfangreichere Bauaus- 
führungen nicht in Angriff genommen worden. 
Es iſt vielmehr nur das beſtehende Bahnnetz der 
Bromberger Kreisbahnen durch den Ausbau der 
Strecke Gondes bis zur Schwetzer Kreisgrenze 
bei Koſelitz vervollſtändigt worden, nachdem die 
Schwieri keiten der Erwerbung des Grund und 
Bodens durch Wahl einer anderen Linienführung 
deſeitigt waren. die Bahnen haben eine Ge- 
fammtlänge von 90,56 Kilom. und erforderten 
ein Anlagehapital von 1821000 Mk. Der vom 
Bromberger Kreistage beſchloſſene Weiter bau 
der Bromberger Kreisbahnen von Wierſchucin 
nach der Zlotomwer Kreisgrenze wird voraus ſicht⸗ 
lich in Folge des projiectirten Weiterbaues von 
Lindenwald nach Soßnow unterbleiben. Der 
Bau der Wirſitzer Kreisbahnen iſt vollendet, 
Einen erfreulichen Ausblich auf die Zukunft ge- 
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ellung von Klein- 
bahnen. Es find in 17 Kreiſen Borarbeiten theils 
fertig, theils in der Ausführung begriffen. In 
den Kreiſen Briefen, Wehlau und Königsberg 
find die Arbeiten ſoweit gediehen. d der Ab- 
ſchluß eines Bau- und etriebs-Dertrages un- 
mittelbar bevorſteht, desgleichen ſind auch wei 
auf Grund der Landgemeinde-Ordnung gebildete 
Zweckverbände Tapiau-Goldbach - Kl. Schar lack und 
Tapiau-Friedland Derpflichtungen eingegangen, 
welche der Geſellſchaft die geplanten Kleinbahn 
bauten ſichern. 

* (Die Maul- und Klauenſeuche!] herrſchte 
nach amtlichen Erhebungen zu Anfang des Monats 
Juli in Weitpreußen auf 8 Gehöften des Kreiſes 
Carthaus, je 7 der Kreiſe Grauden; und Thorn, 
je 2 der Kreiſe Marienwerder, Culm und Schwetz, 
ie 10 der Kreiſe Putzig (Sela), Strasburg und 
Brie ſen. 
einem Gehöft des Kreiſes Stallupönen. in Hinter- 
pommern war ſie erloſchen; im Bromberger Be- 
zirk herrſchte fie in 6 Kreiſen auf 48 Gehöften, 
im Poſener Bezirk in 11 Kreiſen auf 16 Gehöſten. 

* [Interefianter Nechtsſtreit.] Iſt der Rechtsweg 
über die Frage juläſſig, ob der Reichs poſtſiscus be- 
rechtigt iſt die Provinzialhauffeen zur Errichtung von 
Telegraphenſtangen in Anſpruch ju nehmen! In dem 
Rechtsſtreite zwiſchen dem rovinzialverbande der 
Provinz; Meſifalen und dem eichspoſtſiscus hat der 
erſte Richter dieſe Frage verneint, weil es ſich um 
einen Streit öffentlicher, durch ihre widerſtreitenden 
VDerfügungen öffentliche Intereſſen wahrnehmenden Be- 
hörden handele. Der Berufungsrichter des Ober- 
landesgerichts ju Hamm iſt dem nicht beigetreten, 
ſondern hat durch Urtheil vom 6. Mai 1896 die Zu- 
läſſigkeit des Rechtsmeges bejaht und die Sache — 
die erſte In anz zurüchverwieſen. In dem Urthei 
wird ausgeführt, daß es ſich nicht um einen Streit 
zwiſchen Behörden, ſondern um die Rechte der durch 
fie vertretenen Verwaltungen handle. Diefe, das Reich 
und die Provinz, beſtehen, wie alle ä 
Corporationen, nur im öffentlichen Intereſſe, weshal 
auch die ſie vertretenden Behörden nur öffentliche 
Intereſſen wahrnehmen Dadurch ſei nicht aus- 
geſchloſſen, daß ſie, um dieſe Intereſſen wahr- 
zunehmen, Träger privatrechtlicher Rechte und Ver- 
pflichtungen feien, deren Beſtehen und Umfang, ſowie 
deren Vertheidigung ſowohl Privatperjonen gegenüber 
wie auch unter ihnen ſelbſt Gegenſtand privatredt- 
licher, vor die ordentlichen Gerichte gehöriger Rechts- 
ſtreitigkeiten fein könnten. Ob die Chauſſeen mit einer 
Verbindlichkeit zu Gunſten des Reiches belaftet jeien, 
die mit dem llebergang der Verwaltung und bes 
Eigenthums der Chauſſeen auf die isn von ſelbſt 
auch auf den neuen Eigenthümer bergegangen feien, 
ſei die Frage, von deren Beantwortung Harz letzten 
Ende der Streit der Parteien abhänge. al es fiq 
dabei um Belaſtung des Grundeigenthums, die 5 38 
bürgerlichen Rechtsſtreit handle, ſo 3 
lichen Gerichte für die Entſcheidung zuflän 5 Abolf 

I Patente und Gebrauhsmufler.] 2. herheits- 
Eoniter in Schneidemühl hat auf eine Si — 
vorrichtung an Gashähnen ein Patent nachg 1 
Sebrauchsmuſter find ertheilt worden: Hrn, 
in Marienburg für einen Schreib uch, mil en 
einſiges Schloß verichliehbaren, in Fächer geihe Ai 
Abiheilen und einem verſchließbare Bun — 
ſowie Fächer beſitzenden Aufſah, Herrn 1 121 
3 in Long für von durchſcheinendem Na ne 
edeckte Namenskarten zur Anbringung an Br 
hleidungs- und Gebrauchsgegenſtänden und rn. Theo 5 
Ollas in Königsberg für einen verftellbaren, mitt 
Sperrhebel gehaltenen Schuh für Bockbrücken. : 

* [Deutiche Penfionsanftalt für Lehrerinnen un 
Erzieherinnen.] Nach dem joeben erſtatteten 3 
bericht für das Jahr 1896 hat ſich die Mitgliederzahl 


In Oſtpreußen herrſcht fie nur auf 


von 2960 auf 3069 mit 3322 einzelnen 3 
erhöht. Von dieſen 3069 8 beziehen Penſion 
465 mit zuſammen ac, 127435 Mk. Die Jahres- 
einnahme ergab 555407 DiR., die Ausgabe 145 742 
Mark, Zunahme des Vermögens 409664 Mh.. dazu 
das Vermögen aus dem Vorjahre 5225247 MR, 
giebt einen Vermögens beſtand am 31. Dezember von 
5634911 Mk. Einmalige Beihilfen find in 57 Fällen 
gewährt worden, im Ganzen 2840 Mk., außerdem 
ſind in 14 Fällen Beitragserlaſſe bewilligt und die 
entſprechenden Summen aus dem Kilfsfonds gedeckt 


orden. 

Polizeibericht für den 6. Juli.] Verhaftet: 
16 Perjonen, darunter 1 perſon wegen KRaubes, 
5 Perſonen wegen Diebſtahls, 3 Perſonen wegen 
ſchwerer Körperverletzung, 1 Perſon wegen Kaus - 
friedensbruchs, 1 Betrunkener, 1 Obdachloſer. — 
Geſtohlen: 1 große Granatbroche in länglicher Stern- 
form mit Medaillonbild. — Gefunden: 1 Brille in 
einem Zutteral, 4 Schlüſſel an einem Bande. 1 Haar- 
bürſte mit Kamm und Spiegel in einem Lederfutteral, 
1 Badeharte, 1 Notizbuch und verſchiedene Papiere 
auf den Namen des Maurers Julius Borkenhagen, 
1 Herrenfilzput, 1 goldene Broſche mit ſchwarzem Stein 
und weißer Perle, 1 Quittungskarte auf den Namen 
des Ziſcherknechts Theodor Eggers, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction; 1 goldenes 
Armband, abzuholen von dem Landmeſſer Kugo 
Groth, Fleiſchergaſſe 18 L, 1 ſchwarzer Kandkorb mit 
einem weißen Tuch, abzuholen von der Arbeiterfrau 
Euphroſine Behrendt, eufahrwaſſer, Bergſtraße 17, 
1 ſchwarzſeidener Regenſchirm, abzuholen von dem 
Grenadier Zeldikeller, Cangſuhr, Kaſtanienweg 10. — 
Berloren: 30 Mk., abzugeben gegen Belohnung im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 


„, Zoppot, 6. Juli. LSchlachthaus. ] In der ver- 
gangenen Boche ſind im hieſigen Schlachthauſe geſchlachtet 
worden: 1 Bulle, 10 Ochſen, 8 Kühe, 92 Schweine, 
35 Kälber, 70 Schafe. Don auswärts wurden ein- 
geführt: 2½ Schweine, 1 Kalb, 2 Schafe, 1225 Kilogr. 
Zleiſch. Die Einnahmen haben insgeſammt 422,95 Mk. 
betragen; dieſelben ſtellen ſich für den Monat Juni auf 
zufammen 1764,18 Mark. Das Schlachtreſultat für den 
ganzen Monat Juni ift folgendes: 13 Bullen, 19 Ochſen, 
34 Kühe, 406 Schweine, 147 Kälber, 174 Schafe, 
1 Ziege; von auswäcts eingeführt 9 Kin derviertel, 
12½ Kälber, 7 Schafe, 13 ½ Schweine, 7184 Kilogr. 
Fleiſch. 

1 Neuſtabt, 6. Juli. Einige vierzig Damen des 

aramenten-Bereins in Danzig haben geſtern Neu- 
ftadt beſucht. Zunächſt wohnten dieſelben einer Meſſe 
in der Kreufkapelle auf dem Kalvarienberge bei. Nach 
einem Zrühftük auf dem Schützenplatze begaben die 
Damen ſich nach den Kapellen des Paſſtonsweges. Das 
Mittagsmahl wurde im Schützenhauſe eingenommen 
und nachdem die Gäſte die Sehens würdigkeiten Neu- 
ſtadts in fugenſchein genommen, verließen ſie Abends 
wieber unſere Stadt. 

Elbing, 6. Juli. (Tel.) Der Ausflug der 
Sänger nach Kahlberg geſchah auf 4 Dampfern. 
Im Eibingfluß erlitt der Dampfer „Frisch“ einen 
Maſchinendefect. Alle Pafjagiere, deren Zahl 
gegen 300 betrug, konnten ohne Unfall an Land 
gebracht und mit ſpäteren Dampfern befördert 
werden. Dom Dampfer „Julius Born“ fiel ein 
Matrose in den Elbingfluß und ertrank, ob- 


wohl fofort 3 Boote zur Hilfe herbeleilten. 

* [Pfarrer und Affeffor.] Der erſte Senat des 
Oberverwaltungsgerichts hatte ſich dieſer Tage mit 
folgender Angelegenheit zu beichäftigen: Der Regie- 
rungsaſſeſſor v. Winterfeld hatte im vorigen Jahre 
den Landrath des Kreiſes Heydekrug ju vertreten und 
ham eines Tages auch nach Karheln. Die dortigen 

iht worden war. Die Ge 
daher auch die Gemeinde, 


rat nun in einem 


— fl 
Eonfiftorium 


ausgeſprochen, 
daß der Pfarrer De Benehmen nach jeden- 
alls betrunken geweſen ſei; auch ſei anzunehmen, daß 
der Pfarrer ſich feiner Ungebühr den regierungsfeind- 
lichen Ortsinſaſſen gegenüber gerühmt haben werde. 
Nachdem der Pfarrer hiervon Kenntniß erhalten hatie, 
verklagte er den Aſſeſſor v. Winterfeld wegen Be- 
leidigung. Die Regierung ju Gumbinnen ſah ſich ver- 
anlaßt, zu Gunften des Aſſeſſors den Conflict ju er- 
beben und hob hervor, daß die Beſchwerdeſchrift gar 
nicht für den Pfarrer beſtimmt geweſen ſei. Die Juftiz- 
behörden erachteten den Conflict der königl. Regierung 
für zuläffig, aber unbegründet; ſelbſt der Oberſtaats⸗ 
anwalt ſprach ſich in dieſem Sinne aus und erklärte, 


ungerechlfertigte Beleidigungen und Verdächtigungen 


würden durch kein Amt gedeckt. Das Oberverwaltungs- 
gericht wies nunmehr den Conflict der Regierung 
als unbegründet ab und gab dem gerichtlichen Ver- 
fahren feinen Jortgang. Das Gericht nahm an, daß 
Aſleſſor v. Winterfeld feine amtlichen Befugniſſe unbe- 
dingt überſchruten habe, indem er derartige Infinua- 
lionen gegen den Pfarrer vorbrachte. Herr v. W. wird 
nun feine Aeußerungen vor Gericht zu vertreten haben. 

Memel, 5. Juli. Freitag Nachmittag begaben ſich 
eine Anzahl Bommelsvitter Fiſcherböte nach See auf 
den Flunderfang. Bis heute (Montag) früh waren 
4 Böte noch nicht zurückgekehrt, jo daß man über ihren 
Derbleib in großer Sorge war. Am Vormittag traf 
dann eine telegraphiſche Nachricht aus Nidden ein, daß 
drei von den vermißten Böten daſeldſt geſtrandet 
eien. Von dem vierten Boot, das mit zwei Siſchern 
beſetzt war, fehlt jede Nachricht. Leider ſcheint ſich die 
Vermuthung, daß das Boot mit ſeiner Bejahung ver- 
unglückt iſt zu beſtätigen, denn in Mellneraggen hat 
man heute am Strande ein Ruder, ein Waſſerfaß und 
einen Proviantkaften und bald darauf das Boot ge- 
kentert vorgefunden. Jeder der Derunglüchten hinter · 
läßt eine Wittwe mit je vier unerzogenen 1 


D.) 

F Bromberg, 5. Juli. Bei dem geſtern begonnenen 
und heute beendeten Bundesſchießßen des Mär kiſch⸗ 
. errang die Bundesſchützen⸗ 
önigswürde der Schloſſermeiſter Os har Miſch von 
hier mit 58 Ringen, der zeitige Schützenkönig von 
Bromberg. Im ganzen wurden 18 Ehrengaben aus- 
eſchoſſen. Auf dem Delegirtentage, der gellern in 
ringenthal abgehalten wurde und auf dem 15 Gilden 
mit Mitgliedern vertreten waren, wurde als 
Teſtort des Bundesſchießens für das nächſte Jahr 
Gneſen gewählt. 


Landwirthſchaftliches. 

Peſt, 5. Juli. Nach dem amtlichen Gaaten- 
flandsberidyte vom 1. Juli beläuft ſich die 
mit Weizen  befiellte Acerflähe auf ungefähr 
5515000 Kataſtralſoch. Don etwa 5 Proc. der- 
ſelben ift die Ernte durch Elementarſchäden 
gänzlich vernichtet. Das Erträgniß ftellt ſich auf 
ungefähr 6 bis 6½ Metercentner per Joch. ins- 
geſammt daher auf 32½ Millionen Meterceniner 
und ift im Dergleihe zu dem Berichte vom 
15. Juni um 1,2 Millionen, feit einem Monat um 


ea ae | a 


ungefähr 1,7 Millonen ungünftiger und im Der- 
gleiche zum Vorjahre um 5,5 Millionen Meter- 
centner ungünstiger. Die Meijenernte wird alſo 
verhältnißmäßig kaum eine kleine Mittelernte 
betragen. Die mit Roggen bebaute Fläche umfaßt 
1840 000 Kataſterjoch, wovon wegen Vernichtung 
der Saaten durch Elementarſchäden ebenfalls 
mindeſtens 5 Proc. abzurechnen ſind, das Ergebniß 
wird ſich auf 61/2 bis 7 Metercentner per Joch, 
die Geſammternte ſomit auf 11 bis 12 Millionen 
Metercentner belaufen. Die Ausſichten haben ſich 
leit zwei Wochen um 400 000 Metercentner ver- 
ringert und bleiben um 2 Millionen Metercentner 
hinter einer Mittelernte zurück. Die Herbſtgerſte 
läßt ein befriedigendes Ergebniß 
Ir ühlahrsgerſte iſt auf ungefähr 1,6 Millionen 
Kalaſtraljoch angebaut und verſpricht 6½ bis 
7 Metercentner per Joch, insgeſammt ſomit 
10 bis 11 Millionen Metercentner. Die Ernte iſt 
um 300 000 Metercentner geringer als im Vor- 
jahre, an Qualität ſieyt fie durchweg der vor- 
jährigen nach. Berhältnißmäßig am beften von 
allen Getreidearten ſteht Hafer. Der Stand des- 
ſelben hat ſich in den letzten zwei Wochen be- 
trächtlich gebeſſert. Mit dieſer Frucht find un- 
gefähr 1 517 000 Kataſtraljoch beſtellt, das Er- 
trägnig dürfte ſich auf 6¼ bis 7 Metercentner 
per Joch, insgeſammt alſo auf ungefähr zeyn 
Millionen Metercentner belaufen. Der Raps iſt 
bereits eingefechſt und läßt ein mittleres, fteilen- 
weiſe gutes Ergebniß erwarten. Kern-, Hülfen- 
und Futterfrüchte verſprechen eine gute Ernte, 
das mit Mais angebaute Gebiet iſt um 10 bis 
15 Proc. kleiner als im Vorjahre. Die Saaten 
find größtentheils gut entwickelt. 


Vermiſchtes. 


Die X-Strahlen im Zolldienſt. 

Der Generaldirector der franzöſiſchen Zollämter, 
Pallain, will alle Gepäckſtücke fortan durch 
X-Strahlen unterſuchen laſſen, ohne daß ihre 
Oeffnung nölbig wäre. Er hat einen Apparat 
in Form eines rieſigen Fernglajes im Gewicht 
von 20 Kilo herrichten laſſen, der ſich auf einen 
beweglichen Zuß wie die Dunkelkammer eines 
Photographen ſtützt. Der zu unterſuchende Ge- 
genſtand wird zwiſchen das gewöhnliche Licht der 
X-Strahlenapparate und dieſes Fernglas geſtellt, 
und man ſieht ſofort, was er enthält. So konnte 
Pallain in einer geſchloſſenen Kiſte 25 Cigarren 
zählen, in einem vorſchriftsmäßig verſchnürten 
Doſtpacket erblickte er deutlich zwei prächtige 
MNanſchettenknöpfe. Der Betrug bei den Zoll- 
gepäckreviſionen ſoll fortan verhindert werden, 
denn wenn man weiß, daß die Zollbeamten jetzt 
durch geſchloſſene Koffer, durch die Kleider, ja 
ſelbſt durch Metallplatten durchſehen können, 
werden die Betrüger ſich die Sache überlegen. 
Nog wichtiger wird es für die ehrlichen Reiſenden 
fein, daß ihr Gepäck nicht umgewühlt zu werden 
braucht und daß man ſofort ſehen kann, ob die 
Cigarrenkiſte Toilettengegenftände oder Cigarren 
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erwarten; 
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enthält. In Frankreich, wo man überall durch 


den ſtädtiſchen Oktroi beläſtigt wird, verſpricht 
die Sache von beſonders großer Bedeutung zu 
werden. Die Derſuche find indeſſen noch nicht 
abgeſchloſſen und werden auf ſämmtlichen Pariſer 


Bahnhöfen fortgeſetzt. 
Lyrik auf dem Rade. 


er Br 18 5 8 elu 
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beit’s mir um's A 


ſehr fatal! 
hinfällt bald einmal. Ha! 
höhnen, höhnen? Gotl bewahre mich! Weinen will ich, 
bittere Thränen, weinen, Minna, über dich! 

Der Jüngling am Rade. (Nach Schillers „Jüng⸗- 
ling am Bache “.) Auf dem Rade ſaß der Knabe, doch 
er windet keinen Kranz, das erfordert zu viel Uebung, 
nur ein guter Fahrer kann's. Komm, Geliebte, hab’ 
die Gnade! Horch, die Quelle rieſelt klor! Raum ift 
auf dem kleinſten Tandem für ein glücklich liebend 


aar. 

(Nach Heine.) Anfangs war ich ſehr dagegen, und 
ich glaubt’, ich führe nie; und 12 rad'l ich aller wegen. 
aber fragt mich nur nicht: wie? — Oder: Allnächtlich 
im Traume ſeh' ich mich auf dem Nad dich freundlich 
grüßen, und laut all-heilend ſtürze ich, und liege vor 
deinen Füßen! r 

(Nach Goethe.) Es war ein König in Thule gar 
treu bis an das Grab, dem ſterbend ſeine Buhle ihr 
gebrauchtes Zweirad gab. Es ging ihm nichts darüber, 
er lobt den leichten Lauf; die Augen gingen ihm über, 
ſo oft er ſaß darauf. 

Freie Kunſt. (Nach Uhland.) Fahre, wem ein 
Rad gegeben in dem deutſchen Radlerwald, das iſt 
Freude, das ift Leben, wenn's von allen Rädern ſchallt. 
Nicht an wenig ſtolze Namen iſt die Radfahrkunft ge- 
bannt, Räder giebt's für Herr'n und Damen überall 
im deutſchen Land! 


Kleine Mittheilungen. 

» ſueber eine ſchauerliche That] wird aus 
Potsdam berichtet: Am Sonnabend Abend traf 
dort in dem Bafthof „Zur Stadt Wittenberg” ein 
etwa 35 Jahre alter Herr mit feinen zwei Knaben, 
im Alter von 11 und 8 Jahren, ein. Als der 
Fremde am Sonntag nicht mehr zum Vorſchein 
kam, betrat man ſein Zimmer. Den Eintreten- 
den bot ſich ein ſchrecklicher Anblick. Auf dem 
Sopha lagen, je in eine Ecke, die Leichen der 
beiden Knaben, während der Vater mit geöffne- 
ten Pulsadern blutüberſtrömt an der Erde lag. 
Der Befund ergab, daß die beiden Knaben an- 
ſcheinend an Vergiftung geſtorben, während der 
Vater noch Lebenszeichen von ſich gab. Er wurde 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht und 
es ſoll Ausſicht vorhanden ſein, ihn am Leben zu 
erhalten. 

* [Gegen den Kunſtſchützen Krüger], welcher 
das Unglück hatte, in einer Theatervorſtellung 
bei dem Tellſchuß ſeine Partnerin zu erſchießen, 
ft nunmehr die Dorunterſuchung geſchloſſen 
worden. Die Anklage lautet nur auf fahrläjjige 
Tödtung. 

»leiner der größten Prozeſſel, der gegen 
den Arbeitsausſchuß der großen Berliner Ge- 
werbeausſtellung angeſtrengt worden iſt, ſoll zu 
deſſen Gunſten entſchieden ſein. Wie ein Berliner 
Berichterſtatter meldet, hat Kerr Schippanowshi, 
Beſitzer der Concerthallen, ſeinen Prozeß, in 
weichem es ſich um einen Schadenerſatz von 
250 000 Mk. handelte, jetzt mit einigen Taufend 
Mark Koſten verloren. 

Elberfeld, 6. Juli. (Tel.) Heute Vormittags 
ft in der hieſigen Farbenfabrik vormals Bayer 
ein Groß-Jeuer ausgebrochen und hat den 
ganzen ſüdlichen Theil der Fabrikanlagen zerftört. 
Das Feuer ſoll durch die Exploſton eines Faſſes 


dieſer U e giebt Paul v. Schönthan 


im Anilinlager entſtanden fein. Die geſammten 
Dorrätbe find verbrannt. Der Schaden beträgt 
En Millionen, ift aber durch Derſicherungen 
gedeckt. 


Briefkaften der Redaction. 


„Zwei alte Abonnenten“ in Neufahrwaſſer: Näherer 
juverläffiger Bericht noch nicht hier eingegangen, wird 
aber ſtündlich erwartet. Sobald er da iſt, werden wir 
gern Ihren Wunſch erfüllen. Die Beſchädigung des 
Dampfers iſt übrigens nicht ſo bedeutend, wie die in 
auswärtigen Blättern enthaltenen Angaben aus Hel- 
ſingör lauten. 


Schiffsnachrichten. 
Newyork, 5. Juli. Die Hamburger Poſtdampfer 


„Pruſſia“ und „Columbia“, von Hamburg kommend, 
find hier eingetroffen, 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 6. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credülactien 3127), Sramoien 297¼, Lombarden 
75%, ungariſche 47 Goldrente —, tialienifhe 5 

ente 94,20. — Tendenz: ſchwach. f 

Paris, 6. Juli, (Schiuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104,10, 3% Rente 104, 12 excl., ungariſche 4 X Goldrente 
— Sranzojen 750 excl., Comoarden —, Zürken 21,47, 
Kegypter —. — Tendenz: träge. — Rohzucker 880 
loco 25, weißer Zucker per Juli 25%, per Auguft 
257/86, per Okt.-Januar 25¼. per Jan.-April 27. 

London, 6. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112½1, preuß. 4% Conf. 1021/,, 4% Ruſſen von 1889 
103, Türhen 21¼, 42 ungar. Soldrente 103¼, 
Aegnpter 107. Platz- Discont %. Silber 275% 
Tendenz: ruhig. Kavannazuker Nr. 12 10% 
Petersburg, 6. Juli. Wedel auf London 3 M. 94,00. 


Rübenrohzucer 8½. Tendenz: ftetig. 


Rohzumer. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Nagdeburg, 6. Juli. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
behauptet. Juli 8,45 M. Aug. 8,60 M, Geptbr. 8,65 
M. Oktober 8,70 M, Oktbr,-Dejbr. 8,721/, M, Jan. 
März 8,92½ M. 

Abends 7 Unr. Tendenz: ruhig. Juli 8,45 M, 
Auguft 8,60 M, Septbr. 8,671. , Ontober 
8.67½ M, Ohktbr.-Deibr. 8,70 M., Januar -März 
8.92½ M. 


Mehlpreiſe der Bromberger Mühlen 
vom 5. Juli (ſeit 7. Juni unverändert). 
Weizen-Fabrikate: Gries Nr. 1 15,20 M, do. Nr. 2 
14,20 M, Kaiſerausjugsmehl 15,40 M, Mehl 000 
14,490 M. Mehl 00 weiß Band 12,00 M, Mehl 00 
gelb Band 11,80 M, Mehl 0 7,60 M. Zuitermehl 


4,60 M, Kleie 4,20 MN. 

Roggen-Fabrihate: Mehl 0 9,80 M. do. O/I 9,00 
M, do. I. 8,40 M, do. II. 6,20 M. Commis-Mehl 
8,20 M, Schrot 7.40 M, Kleie 4,30 M. 

Gerften-Fabrihate: Graupe Nr. 1 13.50 M, do. 
Nr. 2 12,00 M, do. Nr. 3 11,00 M, do. Nr. 4 10,00 
M, do. Nr. 5 9,50 M, do. Nr. 6 9,20 M, do. grobe 
8,70 UH, Grütze Nr. 1 9,00 M, do. Nr. 2 8,50 M, 
o. Nr. 3 800 M, Kochmehl 7,00 M. 
Juttermehl 3,60 M, Buchweijengrütze I 14,00 M, 
do. II 13,60 M. 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 


Syrup 20,00—20 „do. für Export 1,50 
88 eib 19.00 —19.50 M, do, Capillat 
Bier-Couleur 32. 33.00 M. n. geld und 
weiß, 1. Qual. 22,00 —23,00 M, do. jecunda 20,00— 
21.00 u. Weizenſtärke (kleinſtückige) 31.00—32,00 M. 
(großſtück.) 34.00 —35,00 M, Halleſche und 
Schleſiſche 35,00—36,00 M, Reisſtärke (Strahlen) 
49,00—50, M. do. (Stücken) 48,00-—49,00 JM, 
MNaisſtärke 32,00-33,00 M. Schabeſtärke 33.— 


ahn Berlin bei 


Bank- und Verſicherungsweſen. 
[Bei der „Allianz“ J. Verſi erungs-Actien-Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin, wurden im 1. Quartal 1897 
Schäden angemeldet, und zwar 2 Todesfälle. 7 Invali- 


ditätsfälle, 262 Zälle vorübergehender Erwerbs⸗ 
unfähigkeit, 263 Haftpflichtfälle. 
Schiffsliſte. 5 


Neufahrwaſſer, 6. Juli. Wind: SW. 
5 ge Agnes (S.), Rofalski, Nethil. 
ohlen. 
Geſegelt: Almar (Sp.), Jacobſen, Stettin, Holz. — 
Askur (SD.), Ekſtröm, Rügenwalde, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Krüger nebſt Gemahlin a. Aönigs- 
berg, Oberlehrer. Stürckow a. Freundshof, Zimmer- 
mann a. Tragheim, Milbrad a. Kobling. Gutsbeſider 
Raatz a. Marienburg, Stahlberg a. Berlin, Kaufleute. 


verantwortlich für den politiſchen Thel, Feuilleton und Vermiſchtes: 
D. A. Klein, — den lokalen und provimziellen, Handels-. Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ole den In 1 
A. Rlein, in Danzig. 


Hotel Rohde. 


Dieses von Aerzten warm empfohlene, aus 
frischer Kuhmilch gewonnene vorzügliche 


Eiweisspräparat, das in Bezug auf leichte 
Verdaulichkeit, Nährkraft und Billigkeit das 
Fleisch weit übertrifit, ist Kindern zur Kräf- 
tigung, ebenso auch Reconvalescenten und 
Bleichsüchtigen ganz besonders zu empfehlen. 
In Probeschachteln (à 100 Gr.) zum Preise 
von Mk. 2,— durch alle Apotheken, sowie 
Droguen- und Colonialwaaren-Handlungen 
zu beziehen. 


In Dermatologischen Kreisen m Aureol 


als beites tärbemittel empfohlen, Zu beziehen 
zurge g. g. ohne, Perlin SW., Mars 
— —.— e 29. und alle beſſeren Barfümerie- und 
oiffeurgeſchäfte. 


————————— 
Iſt Ihnen der In⸗ 

Verehrte Hausfrau! halt Ihres Leinen 
1 lieb und werth, ſo verwenden Sie jum 
aſchen und Bleichen fürderhin nur noch das garantirt 
unſchädliche, die Wäſche ſchonende Dr. Tyompſon g 
e e 
men , Dr. Thon und die Schunmarke,, Schwan“. 
da minderwertbige Nachahmungen angeboten werden. 


diese Woche Sonnabend Ziehung! MetzerDombau-Geldiooseä 28 Hark 30Pig. 
8 200000 l. G26 1 MIt, fa 50,000, 20,000, 10,000 III.“ 


LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. (Porto und Liste 20 3 extra) sind noch zu bezieh, durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, 


Hannover, Gr. Packhofstrasse 29. 


In Danzig zu haben bei: Carl Feller jun., Carl Peter, Hermann Lau, Eugen Bieber. Uh her, Heilige Gei „ 
Wiens Nachf., Expedition der Danziger Zeitung. > rn 3 rn daes 


Jährl. Production der Nestlé'schen Milchfabriken | 0 € 
| } 


mi Bemerken neu eingetragen worden, daß Inhaber der⸗ 
jelben der Kaufmann Robert Müller zu Saspe iſt. 

Danzig, den 5, Juli 1897. > (15287 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Geeunfälle, welche das deutſche Schiff 
„Friedrich Wilhelm Zebens“s, Capitain H. Bruhn, auf der Reile 


bestes 
Fleckenwasser der Welt 
30, 50 und 90 Pf. 


30 000 000 Büchsen. 
Täglicher Milchverbrauch: 100 000 Liter. 


8 nach Danzig erlitten hat, haben wir einen Termin 15 Ehrendiplome. 21 goldene Medaillen. 0 f Sen 
auf den f - 
8. Juli 1897, Dormittags 10: Uhr, 29 2 — in der Tonne. um pa 5 mm 
in unſerem Geſchäftslocale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. ; 
i i (15293 Verkaufsstellen in Drogerien, durch Plakate kenntlich. 
Danzig, den 6. Juli 1897. ben A 10 3 
Königliches Amtsgericht X. N 
Bekanntmachung. ___ (Milchpulver), Jan : 22. derzrinse zichufeitigen werpfifiner 
Geſucht zur Aushilfe für das technische Bureau der UH braten A oriiäten der eee, e, eee, cee, fl 
. 


Waſſerleitung ein Techniher. Meldungen mit Angabe der 
Anjprüde find an den Unterzeichneten im Bureau der 
Gasanftalt Vormittags 8 bis 10 Uhr einzureichen. 

Danzig, den 5. Juli 1897. (15302 


Director Kunath. 
Geſchäfts- Verpachtung. 
Im Rathhauſe hierſelbſt iſt ein Geſchäftslokal mit 7 Mohn- 
räumen, Keller, Badenraum, Stall und Hofraum, auch getheilt, 
nach der Renovation zu vermiethen. : 
Bisher waren die Lokalitäten an das Könisl. Amtsgericht 


vermiethet. 2 
Pachtluſtige wollen ſich bis zum 20. Juli d. Is. bei uns melden. 


ersten Autoritäten der 

ganzen Welt empfohlen 

eh und ist dos beliebteste und weit- 
& verbreitetste Nahrungsmittel für 


1 kleine Kinder und Kranke. 


Nestlé'sKindernahrung 


enthält die 1 Schweizer- 
ile 


milch. 
Nestlé'sKindernahrung 


ist altbewährt und stets zuver- 


2assıg. 
Vestlé'sKindernahrung 


Auszug aus 3 Zeugnissen eee eee - i 
Chemiker Dr. Langfurth, Altona: Das „Opal“ verdient als Fleckenreinigungsmittel 
en Vorzug vor allen anderon. 5 
Chemiker Dr. Otten. Coblenz: „Opal“ gilt mit Recht wegen seiner raschen und sicheren 
5 Wirung als bestes Reinigungsmittel. 

Chefeolorist und Director C. Romen. Charlottenburg: Bezeichne „Opal“ a's weitaus 
bestes Präparat, welches mir in meiner weitgehenden Praxis zu Händen gekommen ist; 
habe damit schwer zu entfernende Flecke gereinigt, 

12560) A. Wasmuth & Co., Hamburg-U. 


General-Depöt: Albert Neumann. 


Goldau Dftpr., den 15. Juni 1897. (14814 ist, sehr leicht Verdaulich, ver- 
* hütet Erbrechen und Diarrhoe, 
Dar Magiſtrat. erleichtert das Entwöhnen. 


Nestlö’sKindernahrung AAN TIN Ws 


wird von Kindern gern geno NO 5 
ö. 


men, ist schnell und einfach zu bereiten. 


Nestl&’s Kindermehl ist während der heissen 


Jahresz2t, in der jede Milch bald in Gährung übergeht, ein 
„keimfreies"* Nährmittel für kleine Kinder. (2798 


In allen Apotheken und Droguen-Handlungen. 


Nalurheilanfalt Neimannsfelde bei Elbing, e ee e e bee. 
55 Fee ee et w.60 Pf. in Tuben 40.80 Pf. 9 


Uhren- und Kettenhandlung 


S. Looser, 
Breitgaſſe 127, 1. Etage. 
Detail-Verkauf 


unter dreijähriger Garantie 
zu äußerſt vortheilhaften Preifen, 


der Zuckerfabrik Neuteich. 


Bei der durch Mitglieder der Direction und des Kufſichtsraths 
unter 3upiehung des Notars Herrn Rechtsanwalt Streſau-Tiecenhof 
erfolgten Ausloofung unſerer Grundſchuldbriefe wurden geiogen: 

Litt. A. 17. 111. 141. 188. 240. 249. 360. 
„ 
„ C. 29. 46. 60. 76. 79. 81. 99. 


Die Einlöſung erfolgt vom 2. Januar 1898 ab. 
Neuteich, den 5. Juli 


Zuckerfabrik Neuteich. 


Stall, Autiherwohn., Remile, 
Junger Mann, Heuboden Brandgalle 10/11 m 
— tairfrei, der das ——.— vermiethen. ah bajelbit, pa 
Geſchäft erlernt, Ein- u. Verkauff An d. neuen Mottlau 6 find 
20 000 Mark, dal. N ofttänd: bei. hat u. b. dato] Wohnungen von 4 u.5 a 
2. Stelle, nach Bankgeld, auf ein in einer Mühle thatig ift, ſucht] Alkoven, Balk. all. Zub. v. Okt, 
Ferrſchallliches rechiſtädf Grund- ander, Stellung. dan Certeſp. Ae. part, 
ſtüch 05% verhältnihhalb. fofort| ?et Dopp- Get Ofert. unt. 18292 
biren. — Dermittler verber,j vertraut. Geil. Ollert un). i 
— tien an d. Exped. dieſ. Zeitung erbet. 
I „ — — — X — 


Heilige Geiſtgaſſe 24, 1 Treppe. 
| Sicherheit u. 
en d 280 bei_ monatlicher 
Absahlung von M 20. 
Gefl. Offerten unter 15291 an 
die Expedition dieſ. Zeitung erb. 


(15283 


5013 u 


Gute Penſion 

lee len o. . a en 
atte, Bröſen od. Neufa 

Während der Zeit ee 


ER 9 7 3 7 Mieth gesuche.| 
. . . Bon einem Herrn W 
e Iinnäßfitte, Aintree e a 


vom 10. bis 13. Juli. nebſt Cabinet 14797 an die Expedition d. 318 


7 Itellen angebot. zum Oktober er. 6 t 
Netzt Lonbau⸗Lolltrik. , „Aa and! m mn nern 
Cooſe d 3,30 Mark ſuche ich 1 Re ed. dieler 3ettung erbeten. mit 3 BR 


. tüchtigen Gehilfen ec Wohnung aber., Aug 
ir Somit Zeitung“ der Wenne mit der Eilen- onen Bastei done Lang- Offerten unter Nr. 15289 an 
7) 8 


8 7 
* 8 


N 


1e bend . l d. u, Zripl 
Dampfmaſchinen, Masch men, mit beiter Bentilfieuerung 
Dampikefiel, geſchweißt und hydrauliſch genietet. 
Allgemeiner Maſchinenbau Und, Zuerfabrik- Ein. 


Dermerte Maſchinenfabrik u. Schiffsbauwerft W.-6. 
Grabow a. O. — Stettin. 


Ludw. Zimmermann Nachf., 


Danzig, Hopfenzasse No. 109/110. 


Feldbahnen Lowries, * 
Stahlſchienen und 


wagren-Branche vertraut iſt. fuhr zum 1. Oktober geſucht. die Exped. d. Ztg. 


t. mit Prei be unter 
| Faul Schubert, fg Tan ee nie. e | 
a gr — — — ab Ein junger Kaufmann ſucht für ereine: 
antenne . i en zuverlälfioer urverheirath.ſeine Woche ein 
5 f a Beldang m möblirtes Zimmer, 
Auction abſchriftl. Zeugn. find unt. 15280 feparat und unge — 
e 
in Wertheim b. Oliva. 
Danziger 
zu verm. Näh. Wallplah 12 Ru m i 
Schäferel 3, I. 6 Zimmer für] der Verein. 


irt. 
eee eee 
Mittwoch, den 7. Juli cr. 52 
Nachmittags 3 Uhr, | 5 milder. 
950 M p. Oktober zu vermieth. Versammlung 
= —Meusarten 36 it eine berr- 2 
am Mittwoch, I.). R. 


werde ich am angegebenen Orte[— würziger Roihwein, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung M 1.25 pr. Flasche, Ki 
Abends 7½ Uhr, 
miethen, Näheres parterre. in der Halle am Boots- 


1 eichenes Buſſet, 1 Garni- a 
tur, 1 Gopba, 2 Seſſel mitjj| Heinrich Hevelke, |), 
|  Hundegasse 31. 
Schmiedegaſſe 16, am Holm.,|e haufe, (15306 
1. S derm. Or J. 0 Nah r. nient heute. 


Expeditio 


2 


* die Atnbex- Bemabr de, 53 

er BR Dar 0 
Bebe en Antritt Zu vermiethen 5 
eine Gehilfin 


Laden u. Wohnung Jopengalte 


H. Merten, ; 


H., Danzig 


Wüstungen N 


erzinkerei, 


fertigt Schmiedeſtücke jeder Art, roh und fertig bearbeitet, Dampf- 
keſſel, Reſervoire und ſonſtige Keſſelſchmiede⸗Arbeiten. Eiſencon⸗ 
ſtructionen. Lohnverfinkerei, Dersinnerei und Derbleierei. 
Reparaturen. (15158 


Warm- Hade- Anstalten 


Original-Preise. Rabatt. 
Wannen-, Nömiſche u. Volks-Brauſebäder. 
In Städten, wo ſolche nicht exiſtiren, richten wir nach den 


M 1 
allerneueſten Erfahrungen auch nach anner 


Kneipp- und Cahmann'ſchem Syſtem Pebanbiang der - Haraeiiigen 


unter billieiter Preisberechnung u. günſtigen Zablungsbedingungen 
ein. Sichere Gewerbsguelle für rührige Geſchäftsleute. Ueber 
ausgeführte Anlagen beſte Zeugniſſe zur Verfügung. (12737 


Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 


Preußiſche Reuten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 


1838 gegründet, unter befonderer Staatsaufſicht ſtehend. 


einrichtung, Mädchenſtube und 
Zubehör, zum Oktober zu ver- 


Ich ſuche zu baldigem 
Dienſtantriit eine 


Inseraten-Annahme 
Jopengasse 5. 


rothem Piüſch, 1 nufb. 8 
Tagesordnung: 


) 5 d B 
H nMeiſtbietenden ge r- 
elelihmiede, gahfung verfiel deen. 9 15290 
Aufnahme neuer Mitglieder 
Diverſes. 


Stegemann, 
Der Vorſtand. 


Gerichtsvollzieher in Danzig, 
4, Damm 11. r. 


Seminariſtin wünſcht Nachhilfe 
ſtunden zu erth. Off. u. 1569 d. 3. 


(FE cb 
Vergnügungen. 


Bergnügungs-Brogramm 
für die 1. Saiſon 1897. 


10 Junger Schreiber 
Se mit ſchöner Handschrift wird lo⸗ 
fort oder per 1. Auguſt für ein 


22 Dek BL mans itte, Anmaltsbureau geluct; Dfferien 
— ii t, rei d hal 8 
Vermögen: 100 Millionen Mark. Rentenverfigerung zur Er I ————— anentbeb ich für Küche u. Haus „ 10. „ Reunion. 


unter Nr. 15117 an die Exped. den 7. Juli, Waldſpaziergang na san großen Stern. 
I 0 unentbehrlich für Küche u. Haus- 
höhung des Einkommens. 1896 geiahlte Renten: 3713000 M. „ 12. „ Dampferfahrt nach Plehnendorf, 


+ 


7 d. 31g. erbeten. „ 9. „ Dampferfahrt nach Pugig. 
neuen — halt zur bequemen Heritellung — ’ 
Aapitalverficherun ür Ausfteuer, Militairdienſt, Studium).] 1897er nl i den, zu n mn 
e (ir, de 0 ue ae Salzhering Jg ee, En Stelleniiesuche. *** 
- * i i Zreitag, „ 16. „ Gondelfahrt nach Adlershorſt. 
£ L. Brohen, Greifswald. S kgeſch., anſt. Buffetm., 5 f 1 ; 
ap fl chut 2 Gebt Aöcinn.1. Yausm.d. noch. durchſtich bei Gchiewengorſt. 
® in Folge 1 Pr neuen Federn bei Glahhöfer, l. Damm 11. gang. 
ftop Euitig, Berlin 8., Beinen | | E47 vom Oktober Stellung] Donnerftag, 22 Babeſeſt mit Iuumination und Feuer- 
1 — Dampffärberei, Walke ſtraße 46. Prelsliſte koſtenfrel. Viele Suche vom I. Oktober Stellung] Do „ 22. „ eſt m 
Einbruchs-Diebstahls | 5 a 
der rt nach Hel 
g 1386 Zahre alt, ev, ſucht Damen- . „ 26. „ Dampferfah a. 
Feuer-Vesricherungs- Actien-Gesällschaft, Hamburg. M. R. Baum bekanntſchaft. Wittwen genehm. indiger Beamter Dienftag, . Salben au wee über Oliva, 
General- Vertreter für Danzig: äſchkenthal. 
F : lauf Landwirth, mit ſämmtlich i „ Dampferfahrt 7 
An-und Verkauf, 5 — Lanbwirtbſchall . A = 2 = — het nach puis 


Herrn P. Pape in Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 6, 1 ö > 2 
T 40—45 5 i Ladenmädch. f. Bäcker- u. Con- bend, „ 17. 3 
Stück franco Poſtnachn. 3,09 M. — (14647] ditorläd,, Meier., Seif.— Mater. Sennapend 15 55 ee nach dem neuen Weichfe® 
—— ————— ̃ ̃ »ů☚·♀ĩ—fů u 
gegen 8 ö 
hi 75 St b „ . Ki d 8 it Dienftag, ” 20. ” Kinderfeſt. 
Verlust (Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) mit Sa, Zeugniſſen empfiehlt N. Mittwoch. „ 21. „d Befihtigung von Oliva u. Waldſpaller 
Druckerei, Bleiche, — reihen, 7 WEN: rt nach Marienb 
ann le Strickgarnfabrik "Beamter, Oberinſpector 2 5 5 A urg. 
Transatlantische 
1 Off. unt. „Beamter“ poſtl. Zoppot. ſelbſſ 
2 Lauenburg-Stolp i. F. —— — —— Bi 35 Jahre alt, von Jugend mittwoch. „ 28. „ Anospenball. 
A. q. Weinberg, Rrodbünkengasse 12. 
Agenten werden überall gegen hohe Bezüge angestellt, 1 en e e Abänderungen vorbehalten 
r ahre thätig; e gu A 
Bon Düngemitteln Zeuaniſſe und Empfehlungen. 


sr 1. 8 Tr r IB vd g i degäfte, welche an den Neunions Theil zu nehmen 
W bittet treidegeſchäft, wel-“ Gefl. Offerten Nr. 100 polt- Nichtbadeg } n den Reunions u 

Burk 8 Pepsin- ein. un a4 biefe Artikel einführen will, lagernd Reudärfchen erbeten. wünſchen, werden in ihrem eigenen Intereſſe au t, möͤglichſt 

6 billigite Offerte. Junge Dame, welche d. höhere] bald die Ertheilung von „Reunionskarten“ im Babebureau zu 

d STU,  (Pepsin-Essenz, Verdauungsfiüssigkeit.) — 2 Leistungsfähige Firmen wollen] Töchterſchule abfolv. hat, ſucht p.|beantragen, da, um eine Ueberfüllung der Geſellſchaftsräume zu 

, Prämliert: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porte Alegro 1881, hi Hausmacher- dieſe unter Nr. 14902 in der Ex-|j. Auauit evtl. 1. Oktbr. Stelle a.] vermeiden, nur eine beſchränkte Zahl ſolcher Karten ausgegeben 

Wien 1883, Leipzig 1892. pedition dieſer Zeitung abgeben, | Gejellihafterin bei ein. alleinfteh.| werden kann. Gegen Vorzeigung diefer Reunionskarten an der 


älter. Dame. Offert. unter 15274) apendkafle werden die Eintrittskarten verabfolgt. Der Ein- 
an_die Erpeb. bief. Jeitung erb.|tritispreis beträgt für jede Perſon und jede Reunion 1 Dark. 


Mauerſtein Wirlhjhnflsfränlein,] ee v . 


egenwärtig in Danzig, iu . 
05 ee Stelung in f. Haufe, a Die Bade-Direktion. 
i A res 
a 0. Comtoie.lGrpedition biet. Zeitung erbeten. Drum unb Deriag von A, I. Aafemann in Danıi. 


In Flaschen à en. 100 gr M. 1.— à 250 fr M. 2.—, à 700 gr 
M. 4.50. — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer 
Billigkeit zum Kurgebrauch. 

Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes, 
diätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdor- 
- benem Magen, Zodbrennen, Magenverschleimung, 

— bei den Folgen des übermässigen Genusses v. Bier u. Wein etc. 
Man verlange ausdrücklich: „Burk's Pepsin-Wein“ und beachte die 
Schutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu haben in den Apotheken. Engros-Lager bei 
den Herren Dr. Schuster & Kachler in Danzig. 


Größerer Posten 


Offerten unt. Nr. 14704 an die 


